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e Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag, den 13. Juli 1866. 


Amtliches. 


Berlin, 13. Juli. Se. Majeftät der Köni 


2 x : haben Allergnädigſt ge: 
rubt: Dem Keeisphyſitus Dr. Maerklin in Crefeld den Charakter als 
Sanitätsratb zu verleiben; und den bisberigen Konſulatsverweſer Kruge 
in Melbourne zum Konſul daſelbſt zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Köln, 12. Juli. Der „Köln. Ztg.“ wird berichtet, daß die 
Stärke der bei Frankfurt koncentrirten Truppen der Verbündeten 80 — 
90,000 Mann betragen ſolle, darunter ungefähr 15—17000 Mann 
öſtreichiſcher Infanterie und Jager, 3000 Mann Naſſauer und ein 
Regiment kurheſſiſcher Huſaren. Das Hauptquartier des Prinzen 
Alexander von Heſſen und des badiſchen Kontingents war am 9. 
Juli nach Bornheim verlegt worden; bis zu dieſem Tage beſchränkte ſich 
der Schanzenbau bei Frankfurt auf eine einzige Schanze. 

Wien, 10. Juli. Graf Mensdorff iſt zurück und übernimmt 
wieder die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten. Erzherzog Albrecht 
wird heute hierſelbſt erwartet. In einem Rapport des Befehlshabers der 
Suͤdarmee wird gejagt, die Armee ſei mit dem Feinde nicht in Berührung 
gekommen. Die Feſtungen ſeien ausreichend armirt und hätten Trup⸗ 
pen genug, um ſich ſelbſt zu vertheidigen. 

Der Erzherzog Albrecht iſt zum Befehlshaber und Baron John 
zum Generalſtabschef aller Armeen im Felde ernannt. 

Durch Geſetz vom 7. d. iſt der Finanzminiſter ermächtigt, ſich 200 
Millionen Gulden durch eine freiwillige Anleihe oder vermehrte Staats⸗ 
notenemiſſion zu verſchaffen. 

Zwittan, 11. Juli Nachmitt. 4 Uhr. Das geſtern hier ein⸗ 
getroffene königliche Hauptquartier hat heute, den 11., Ruhetag. Die 
operivenden Truppen find bis ungefähr zwei Meilen ſüdöſtlich vorgeſcho⸗ 
ben und haben ebenfalls, ſoweit angänglich, heute Ruhetag, welcher nach 
dem ſehr schlechten, regnichten Wetter, ſowie nach faſt ununterbrochenem 
Marſche und Gefechtsthätigkeit geboten iſt. Richtung der erſten Armee 
auf Brünn, der zweiten Armee auf Olmütz und der Elbarmee auf Iglau. 
Aus Landskron ſind die Oeſtreicher abgeruͤckt, als das Gardekorps, der 
zweiten Armee angehörend, von Hohenmauth über Böhmiſch⸗Trübau 
dahin vordrang. Die öſtreichiſche Nordarmee zieht Verſtärkungen an 
ſich, ſcheint aber noch nicht entſchloſſen, die Linie Olmütz⸗Brünn zu hal⸗ 
ten und es ſchon hier auf eine zweite Schlacht ankommen zu laſſen. 

Der Marſch der preußiſchen Elbarmee auf Iglau ſcheint dieſe Un⸗ 
ſicherheit in der Entſchließung des Feindes hervorgerufen zu haben. Am 
12. Verlegung des löniglichen Hauptquartiers nach Czernahora, 3 Mei⸗ 
len von Brünn, befohlen. 

Zwittau, 12. Juli. Die letzte Nacht laugte hier der frau 
pie Botſchafter Benedetti an. Heute Vormittags 10 Uhr wird 

as königliche Hauptquartier von hier nach Czerüahora verlegt. 
Der Vormarſch aller Truppen in ſüdlicher Richtung dauert um 
unterbrochen fort. 

Madrid, 12. Juli. Das Miniſterium Odonnell iſt durch 
ein Miniſterium Narvacz erſetzt worden, in welchem Narvagz die Präſi 
dentſchaft und das Portefeuille des Krieges, Arezola das der Juſtiz, 
Barneszallara das der Finanzen und Gonzalez Bravo das des Innern 


übernommen haben. 


— — 


Die Friedens bedingungen. 


Der Krieg gegen Oeſtreich ift ſoweit entſchieden, daß es wohl an der 
Zeit ſcheint, ſich mit den Friedensbedingungen zu beſchäftigen, zumal die 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Frankreich thatſächlich im Zuge 
ſind. Was über die Grundlage dieſer Verhandlungen transpirirt, iſt 
ſelbſtverſtändlich noch unſicher und zum Theil Kombinationswerk, aber 
immerhin laſſen ſich daran die Abſichten und Wünſche der betheiligten 
Mächte ungefähr abmeſſen. Wie die „France“ verſichert, hat Preußen 
folgende Vorſchläge zu den Präliminarien gemacht: Ausſchließung Oeſt⸗ 
reichs aus dem Bunde; für Preußen den ausſchließlichen Oberbefehl über 
die Streitkräfte des Bundes zu Lande und zu Meer, die diplomatiſche 
Vertretung Deutſchlands im Auslande, Annexion der Elbherzogthümer 
und eines Theils der von Preußen okkupirten Territorien, und für den 
Waffenſtillſtand die von uns früher nach dieſem Blatte mitgetheilten Be⸗ 
dingungen. Etwas beſtimmter findet ſich die Formulirung der preußi- 
ſchen Vorſchläge in einem Berliner Blatte („ Börſen⸗Zig.“) dahin: 
Annettirung von Oeſtreichiſch⸗Schleſien, Hannover, Sachſen, Kurheſſen 
und weiterhin die Forderung, daß Ungarn und Böhmen ſelbſtſtändige 
Königreiche werden und Venetien an Italien abzutreten fei. Diefe Vers 
ſion will das Blatt aus guter Quelle haben, wir glauben aber nicht an 
ihre Genauigkeit, weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß unſere Regierung 
ſchon ſpeziell die künftige Stellung Ungarns und Böhmens in Anregung 
u bringen für gut befunden hat. 2 
i . die öſtreichiſche Preſſe von einer Abtretung öſtrei⸗ 
chiſchen Landesgebiets an Preußen nichts willen. Die „Preſſe“ iſt der 
Meinung, daß ein Anſpruch Preußens auf Oeſtreichiſch⸗Schleſien gleich. 
bedeutend ſein würde mit einer Verwerfung des Friedens. Es verſteht 
ſich aber von ſelbſt, daß Preußens Forderungen ſich nicht auf allgemeine 
Zuſagen von öſtreichiſcher Seite, ſondern nur auf greifbare Dinge zu 
richten haben, die eine ſofortige körperliche Beſitzergreifung zulaſſen. 

Der Ausſchluß Oeſtreichs aus dem neu zu gründenden Deutſchland 
iſt ein Poſtulat, das gar feinen Werth hätte, wenn, Oeſtreich nicht dafür, 
daß es das Zuſtandekommen des Bundesſtaates unter Preußens Führung 
nicht gefährden werde, poſitive Garantien zu geben gezwungen würde. 
Dieſe Garantien liegen aber einzig und allein in der Beſchränkung ſeiner 
deutſchen Machtſphäre, in der Verringerung ſeines deutſchen Länder⸗ 
beſitzes. Die Aufgabe von Holſtein und Schleſien wäre demnach das 
von Preußen zu fordernde Minimum, und dieſes Minimum unerläßlich. 
Oeſtreich behält dann noch deutſches Element genug, um vermittelſt deſſel⸗ 


ben ſeine Staatseinheit zu behaupten und, wenn es darauf ankommt, dem 
Napoleoniſchen Programm zu entſprechen. Es wird aber nicht im Stande 
ſein, ſich der Mediatiſirung der deutſchen Länder, deren Politik gegen 
Preußen gerichtet war, wirkſam zu widerſetzen und das deutſche Einheits 
werk zu hintertreiben. 

Wir wiederholen, wenn Preußen nur Oeſtreichiſch⸗Schleſien fordert, 
fo fordert es ein Minimum. Das Land umfaßt in feinen beiden Krei⸗ 
ſen, Troppau und Teſchen, nur 93,57 Q. Meilen mit etwa einer halben 
Million Einwohner; aber wir erwägen, daß Preußen durch den Beſitz 
dieſes Gebirgslandes und dazu Sachſens ſeine Grenze gegen Oeſtreich 
dermaßen verbeſſert, daß die Geringfügigkeit des abzutretenden Flächen⸗ 
raums dadurch ausgeglichen wird. Freilich wäre es noch beſſer, Deutſch⸗ 
böhmen in den neuen Bundesſtaat zu ziehen, aber eine Theilung Böh⸗ 
mens ſcheint aus gewiſſen Gründen nicht in der Abſicht unjerer Regie⸗ 
rung zu liegen. 

Daß Preußen ſeine, vorausgeſetzt, daß ſie richtig angedeutet ſind, 
ſehr mäßigen Friedensbedingungen erreichen wird, dafür bürgt nicht al⸗ 
lein unſer Vermögen, ſie mit dem Schwerte durchzuſetzen, ſondern eben 
ſo ſehr der zu Gunſten Preußens von Tag zu Tag ſich deutlicher kundge⸗ 
bende Umſchlag der öffentlichen Stimmung in Deutſchland und dem 
Auslande. Es beſtätigt ſich auch hier wieder, daß die öffentliche Meinung 
mit dem Erfolge geht. Wer nicht unmittelbar gekränkt wird durch das 
preußiſche Waffenglück, gönnt Preußen ſeine Siege und die Stellung, 
welche es dadurch in Europa erworben. Die Meiſten erwarten von ihm 
die Wiedergeburt Deutſchlands. 


Kriegsnachrichten. 

Vom Kriegsſchauplatz bei Joſephſtadt, 8. Juli. Die 
Truppen der 12. Inf.⸗Div. haben Kantonnements in der Nähe von Jo⸗ 
ſephſtadt bezogen. Die Feſtung ſoll mit Infanterie ſchwach, dagegen mit 
Geſchützen ſtart bejegt fein. Die Vorpoſten der Preußen ſtehen hinter 
dem Städtchen Jaromierz, die der Oeſtreicher an den äußerſten Feſtungs⸗ 
werken. Vorpoſtengefechte und Renkontres der beiderſeiligen Patrouillen 
kommen täglich vor, und ſind dabei wiederholt von unſeren Truppen 
Gefangene gemacht worden. Die Oeſtreicher ſcheinen übrigens in 
Joſephſtadt durchaus nicht mit Pulver und Munition zu ſparen, ſie 
ſchießen auf Patrouillen von 3 — 4 Mann mit Granaten, — gewöhnlich 
erfolglos. 

Die in der „Bresl. Zt 
Geſchichte von Oeſtreichern, 
ſtümmelten, ſcheint ſich auch hier zu wiederholen. — Geſtern brachten 
unſere Truppen einen Mann, der angeblich auf dem Schlachtfelde verwun⸗ 
deten Preußen die Augen ausgeſtochen haben ſoll. Der Kerl ſchweigt hart⸗ 
näckig, trotzdem ihm heute 20 Hiebe verabreicht wurden. Auf die Ausſage 
eines Gefangenen, daß das Individuum ein bekannter Spion ſei, iſt das⸗ 
ſelbe in feſteren Gewahrſam gebracht worden. Uebrigens hat der Burſche 
eine reine Galgenphyſiognomie. 

Königgrätz ift vorgeſtern Nachmittag durch 3 — 4 Stunden ſtark 
beſchoſſen worden. Am Abend ſah man die Stadt in vollem Brande 
ſtehen. Bei demſelben Orte wurde am 5. d. M. ein Konvoi von öſtrei⸗ 
chiſcher Bagage faſt ohne Widerſtand erbeutet. 

Die Truppen haben furchtbare Anſtrengungen durchzumachen, wozu 
der faſt jeden Tag eintretende Regen das Seinige beiträgt. — Nichtsde⸗ 
ſtoweniger bleiben die Truppen friſch und kampfmuthig, ſie ſehnen ſich 
nach dem Augenblick, neue Lorbeeren zu erringen. Ein Mangel iſt au⸗ 
genblicklich ſehr fühlbar, es iſt das Entbehren des Tabaks und der Cigarren. 
Möchten Private und Vereine, die es ſich zur löblichen Aufgabe gemacht 
haben, die braven Truppen zu unterſtützen, darauf ihr Augenmerk 
richten. Bekanntlich beſteht in Oeſtreich noch das Tabaksmonopol; 
die Tabaksverkaufſtellen, ſogenannte Tabakstrafiquen find vor dem Ein⸗ 
marſch der Preußen ſeitens der öſtreichiſchen Regierung leer gemacht 
worden. (Bis auf eine.) 

Benedek ſoll bei der letzten Schlacht leicht verwundet worden ſein. 
In Kukutz, wo der Elbübergang der preußiſchen Truppen bewerkſtelligt 
wurde, befindet ſich ein reich dotirtes von dem Grafen Spork geſtiftetes 
Verſorgungshaus für alte Krieger. Daſſelbe ift jetzt zum Lazareth ein⸗ 
gerichtet worden, und hat manchem Schwerverwundeten ein gutes Aſyl 
geboten. — Die böhmiſche Bevölkerung deutſcher Abſtammung hat die 
Preußen mit offenbarer Freundlichkeit empfangen, die Czechen dagegen 
mit ſchlecht verhehlter Wuth. Ueberall, wo vor uns öſtreichiſche Truppen 
quartiert geweſen waren, erzählten uns die Bewohner Wunderdinge von 
Plünderung, Zerſtörungswuth u. ſ. w. In einem Haufe hatten fie 
ſämmtliches Holzwerk an den Fenſtern zerſtört, und zuletzt den Brunnen 
unbrauchbar gemacht. Die gefliſſentlich von den öͤſtreichiſchen Truppen 
verbreitete Furcht vor den Preußen hat jetzt einer Verwunderung Platz 
gemacht, daß dieſelben keine Menſchenfreſſer, ſondern humane Leute find. 
— Uebrigens giebt es gebildete Oeſtreicher genug, die die Lage der Dinge 
richtig beurtheilen, und insbeſondere ihren lebhaften Unwillen über die 
lügneriſchen Tendenzartikel der öſtreichiſchen Blätter äußern. Am meiſten 
fol hierin die „Prager Zeitung“ geleiſtet haben. — Böhmen wird ſich 
von den Nachwehen des Krieges vorausſichtlich noch lange nicht erholen 
können. Die letzte Ernte war ungünſtig, dieſes Jahr iſt auf dem weiten 
Schauplatz des Krieges auf wenig oder gar keinen Ertrag der Felder zu 
rechnen. (Bresl. Ztg.) 

Horſie in Böhmen, bei Joſephſtadt, 8. Juli. Der große Wirr⸗ 
warr ſcheint endlich der gewohnten preußiſchen Ordnung Platz zu machen. 
Der Major und Kommandant des Platzes leitet ſelbſt alle Requiſitionen. 
Die Zufuhr an Liebesgaben hat bereits geſtern Abend begonnen. Drei 


Wagen aus Langenöls trafen mit Lebensmitteln hier ein und eine that⸗ 


ſächliche Erquickung wurde den Verwundeten und Lebenden zu Theil. Die 
meiften Häuſer der Stadt find noch immer von ihren früheren Bewoh⸗ 
nern verlaſſen und der Odem der Zerſtörung weht entſetzlich durch die 


öden Hallen. Ich habe jetzt 14 Häuſer voll ſchwer Verwundeter. Es 


. Gunſt 


die Verwundete töbteten oder gr ber Fan 


Einwohnern überſteigen. 


öſtreichiſchen Kaiſer ſtattfinden. 
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Ju ſerate 
1½ Spr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags am 

genommen. 


geht Tag und Nacht und ich weiß manchmal nicht, wie dies enden ſoll, 
wenn noch eine bedeutende Schlacht geliefert wird. Empörend iſt die 
Feigheit der öſtreichiſchen Aerzte. Wir fanden hier in der Nähe in den 
Chauſſeegraben die ſchönſten chirurgiſchen Beſtecke, die von den Aerzten 
nur aus dem Wagen geworfen worden ſind, um dieſe zu erleichtern und 
die Flucht zu ermöglichen. Ihre Verwundeten ließen ſie ſchutzlos auf 
dem Schlachtfelde zurück. Die Evacuationen dauern natürlich im aus⸗ 
gedehnteſten Maßſtabe fort. Geſtern ließ ich 70 Mann befördern, aber 
die Zufuhr iſt ſo groß, daß kein Haus im Orte außer der Kommandan⸗ 
tur ohne Kranke iſt. Meiſt natürlich ſchwer Verwundete. Amputatio⸗ 
nen ſind an der Tagesordnung. Viele, ja ſehr Viele vermiſſen bereits 
Arme und Beine, und die Zahl derer iſt groß, die ſolche verlieren müſſen, 
wo aber die ärztlichen Kräfte nicht ausreichen. Die Zahl der ſchwer Ver⸗ 
wundeten ſchwankt täglich zwiſchen 1000 1400. Alles ift faſt total 
erſchöpft. Die Schweſtern halfen tüchtig in der Krankenpflege. Einzelne 
Damen jedoch, die ſich hier orientiren wollen, ſind wirklich das fünfte 
Rad am Wagen. Ohne Idee von Krankenpflege ſind ſie im Wege 
und durch Verſchenken von Wein ſchaden ſie den Verwundeten mehr, als 
ſie nützen. An großartigen Momenten fehlt es nicht. Der Telegraph 
geht Tag und Nacht. Mit unglaublicher Geſchwindigkeit haben ihn die 
Pioniere gelegt, und mancher Vater weilt ſchon durch ihn gerufen an dem 
Todtenbette ſeines Sohnes. Meine Reiſetaſche hat ein bedenkliches Ge⸗ 
wicht. Sie beherbergt die Vermächtniſſe, Teſtamente und den Nachlaß 
der Verſtorbenen. Uhren, Ringe, Gold und Goldeswerth haben hier gar 
feine Rolle. Das Menſchenleben ſtockt unter dem Gefrierpunkt. Ich 
ſchreibe ihnen dies zwiſchen zwei Leichen, während die Aerzte einem Oeſt⸗ 
reicher das Bein amputiren und zwar bei einer Talgkerze. Licht iſt hier 
ein feltener Artikel, eben ſo Milch, da faſt alle Kühe bereits geſchlachtet wer⸗ 
den mußten. Butter war aus früheren Zeiten hier nur bekannt. Als ich heut 
requirirte, fand ich im Korn mehrere Todte. Die Kornfelder, welche durch 
Uebermärſche nicht vernichtet ſind, werden wohl noch manchen Todten 
beim Abmähen aufweiſen. Morgen ſteht die Beſtürmung von König⸗ 
gräg bevor. Oberſt Benedek und Fürſt Windiſchgrätz habe ich heut auch 
in Verpflegung erhalten. Se. Maſeſtät der König, der geſtern von hier 
abreiſte, ging hier, nur von einem Adjutanten begleitet, umher. Er erlun⸗ 
digte ſich nach Allem und entfaltete die größte Fürſorge für Kranke und 
Geſunde. Ich habe ſeit meinem Daſein, ca. 42 Jahre, nie die Ehre 
gehabt, mit Sr. Majeſtät zu ſprechen. Binnen 8 Tagen iſt uns diefe 
ſchon drei Mal zu Theil geworden. 
. 10. u - 


den geöffnet und auch die 
nach der Stadt. Binnen 
altes Gleis zurückkehren, 

Verarmung der Stadt auf Jahre hinaus vorauszuſehen iſt, 
quiſitionen und Nachlieferungen die Kräfte einer Kommune 


von 8000 
b Einem hier allgemein verbreiteten Gerücht zu⸗ 
folge ſoll in kürzeſter Zeit eine Zuſammenkunſt unſeres Königs mit dem 


unbekannt. — Das 


Wo? iſt noch 2 
dabei find die Nächte 


Wetter iſt Schlecht; unaufhörlich ſtrömt der Regen, 


kühl. Ein Theil des 6. Armeekorps, namentlich der 12. Diviſion paffirt 


heute Pardubitz. 

Laut der „Oſtdeutſchen Poſt“ ſollen preußiſche Truppen bis Stern⸗ 
berg, einige Stunden von Olmütz, vorgerückt fein; es ſcheint alſo, daß 
ein Theil des ſchleſiſchen 6. Armeekorps nach dieſer ae 8 

2 N Schl. 3. 

Pardubitz, 10. Juli. Trotz des ſchlechten Wetters der letzten 
Tage ift der Geſundheitszuſtand bei beiden, jetzt bereits in Mähren oper 
rirenden Armeen verhältnißmäßig ein ſehr günſtiger. Für die Heilung 
der Verwundeten zeigt das Wetter ſich wohlthätiger als die frühere Hitze. 
Der Anfangs ſehr fühlbare üble Wille der böhmiſchen Bevölkerung ſchlügt 
in gutes Einvernehmen mit dem preußiſchen Militär um, wozu die ver⸗ 
öffentlichten Proklamationen viel beigetragen haben, auch die Verpflegung 
wird dadurch bedeutend erleichtert. Weſentlich für die veränderte Stim⸗ 
mung der Bevölkerung iſt die jetzt bis auf Joſephſtadt und Königgrütz 
vollendete Cvacuirung des ganzen Königreichs Böhmen von öſtreichiſchen 
Truppen. Die Wirkſamkeit der dem k. Hauptquartier attachirten Armee» 
Polizeibehörde hat ſich hier und in anderen böhmiſchen Städten als höchſt 
zweckmäßig erwieſen. 

— Die preußischen Truppen haben bereits, nach einem Tele⸗ 
gramme des Wiener „Fremdenblatts“ vom 6., Podiebrad Sadska (etwa 
halbwegs zwiſchen Pardubitz und Prag) beſetzt und näherten ſich Kollin. 
Man ſah demnach dem Einmarſch der Preußen in Prag entgegen, und 
die Kommunalbehörden, der Erzbiſchof und 
Spitze, wollten ſich dem Feinde entgegen begeben und um 
der Stadt bitten. — Ferner ſind preußiſche Truppen, 

„Oſtd. Poſt“ Reiſende in Wien verſichern, bis Sternberg, einige Stun- 


die Schonung 


der Bürgermeiſter an der 


wie laut der 


RT, 1 


3 


den von Olmütz, vorgerückt; es ſcheint alſo, daß ein Theil des ſchleſiſchen 
6. Armeekorps nach dieſer Seite hin operirt, was im Zuſammenhange 
mit der Thatſache ſteht, daß die Preußen ſich des Eiſenbahnhofes von 
Bielitz (in öſtreichiſch⸗Schleſien, am Ende einer kleinen Zweigbahn von 
Krakau) bemächtigt haben. a Se 
Pardubitz, 9. Juli. So eben trifft die ſichere Nachricht, ein, 
daß Prag von den preußiſchen Truppen beſetzt it, die Eisenbahn nach 
dort iſt noch ziemlich vollſtändig fahrbar, und es jegen ſich Kavallerie: 
Abtheilungen in Bewegung, um die Verbindung mit Prag ſicher zu 
ſtellen. Ganz Böhmen ift hiermit in den Händen der preußiſchen Re⸗ 
gierung. (N. Allg. Z.) ; 2 
— Aus Zwittau (Mähren), wo ſich gegenwärtig das königliche 
Hauptquartier befindet, hat die „Wiener Preſſe“ folgendes Telegramm: 
Um 10 Uhr begab ſich das Hauptquartier von Hohenmauth nach Leito⸗ 
miſchl. Mensdorff, Chotek, Küfſtein und Fejervary begaben ſich gleich 
zu Benedek, bei welchem ſie ſich noch befinden. Der Durchmarſch rück⸗ 
iehender Truppen dauert fort. Die Waffenruhe wurde heute, wie es 
ſcent, von keiner Seite unterbrochen, der Verluſt an Geſchützen und 
Mannſchaften iſt groß, doch nicht jo rieſig, wie anfangs geglaubt wurde. 
Zrübau iſt durch Truppen gedeckt. Clam Gallas iſt von der Armee 
abgereiſt. Gondrecort kommandirt deſſen Korps. Die Intendanz befin⸗ 
det ſich in Brünn. a 
— Aus Krakau wird beſtätigt, daß die Preußen in Biala find. 
Preußiſche Kavallerie ſei gegen Kenty (ſüdweſtlich von Krakau) und Dzie⸗ 
dice in Bewegung. (8000 Preußen unter Follberg.) Die Behörden in 
Wadowice (fünf Meilen ſüdweſtlich von Krakau) packen. 
— Aus dem Hauptqartier Hohen mauth in Böhmen, 
9. Juli. Erſt jetzt, wo preußiſche Truppen die ganze Gegend durchziehen, 
in welcher der Rückzug der Oeſtreicher bis in ihre jetzigen Stellungen 
ſtattgefunden, erfährt man den hohen Grad der Zerſprengtheit und faſt 
Auflöſung, in welcher die einzelnen öſtreichiſchen Brigaden das Schlacht- 
eld verlaſſen. Namentlich bei Plöeſt, zwiſchen Chlum und Königgrätz, 
Ede 5 Brigaden in vollkommen aufgelöſten Zuſtande ſich gegen die 
Feſtung gewälzt haben. Der Kommandant der Feſtung hatte die ſehr 
kluge Vorſorge getroffen, vom weſtlichen bis zum öſtlichen Feſtungsthore 
von der Garniſon Chaine ziehen zu laſſen, innerhalb welcher die ſich eilig 
Zurückziehenden die Feſtung ebenſo raſch wieder verlaſſen mußten, wie 
fie dieſelben betreten halten, denn es war allerdings zu fürchten, daß die 
Vortruppen der beiden preußiſchen Armeen gleichzeitig mit den Verfolgten 
in die Feſtung dringen lönnten. Ein Kampf ſpät am Abend wäre aber 
für die Preußen eine poſitive Unmöglichkeit geweſen, da ſie von früh 3 
Uhr auf den Beinen, von 8 Uhr an im Kampfe und bis 8 Uhr Abends, 
wo die Verfolgung hinter Chlum begann, ſortwährend in Thätigkeit 
waren. Von dieſer unausgeſetzten Anſtrengung ſämmtlicher, an der 
Schlacht betheiligten Armeekorps, ſprachen namentlich die bei der Armee 
anweſenden fremdländiſchen Officiere mit der höchſten Bewunderung, 
weil dieſer „Elan“, mit dieſer Ausdauer und Zähigkeit vereint, ſich ſelten 
bei einer Armee in dem Grade finde, wie bei der preußiſchen. In der 
Ausdauer hat ſelbſt Se. Majeſtät der König ein für das Lebensalter des 
Monarchen ſeltenes Beiſpiel gegeben. Um 12 Uhr in der Nacht geweckt 
und von der wahrſcheinlichen Abſicht des General⸗Feldzeugmeiſters Bene— 
dek unterrichtet, einen Angriff gegen die 1. Armee beim Dorfe Sadowa 
zu unternehmen, da die 2. bei Königinhof noch zu weit entfernt war, um 
zu Hülfe kommen zu können, beſchäftigte ſich Se. Majeſtät bis zum 
Augenblicke der Abfahrt (5 Uhr früh) von Gitſchin mit dem Abſenden 
der Befehle an des Kronprinzen königliche Hoheit, welche der Flügeladju⸗ 
tant, Major Graf Finkenſtein, ſchon um 4 Uhr durch ſchnellen Ritt nach 
Königinhof brachte, und an den General Herwarth von Bittenfeld, von deren 
rechtzeitigem Eintreffen auf dem Schlachtfelde und Umfaſſen der beiden 
Flanken des Feindes, die Entſcheidung des Tages abhing, blieb in Be⸗ 
rathung mit dem Chef des Generalſtabes der Armee und ſtieg um 5 
Uhr in den Wagen, fuhr bis Sadowa, wo gegen 8 Uhr das 
Pferd beſtiegen wurde und blieb nun bis ſpät Abends, ungefähr /,9 
Uhr ununterbrochen zu Pferde, ohne auch nur einen Augenblick die ge⸗ 
ſpannteſte Aufmerkſamkeit von dem Gange des Gefechtes abzuwenden. 
Selbſt zum Eſſen ließ ſich der königliche Feldherr nicht Zeit. Als gegen! Uhr die 
Schlacht ſtand, und die Armee des Kronprinzen das Geſechtsfeld noch 
nicht betreten hatte, entſtand eine Pauſe, in welcher der König ſeine Um- 
gebung fragte, ob Niemand etwas zu Eſſen bei ſich habe? Der königliche 
Reitknecht hatte nur etwas Wein, und ſo ſuchte ein königlicher Flügel⸗ 
Adlutant etwas herbeizuſchaffen. Ein Offizier gab ein Stückchen Wurſt, 
ein Soldat etwas Brod, womit der König vollkommen zufrieden war, 
und erſt nach der Rückkehr in das Hauptquartier des Prinzen Friedrich 
Karl Königlichen Hoheit, Horiz, ſpät Abends nur eine Taſſe Thee zu ſich 
nehmen konnte. Es war dies auch ungefähr die Zeit, wo Se. Majeſtät 
der Gefahr ſehr nahe waren, von einer Schwadron öſtreichiſcher Küraſ⸗ 
fiere enveloppirt und vielleicht mit fortgeriſſen zu werden. Bei dem 
Dorfe Rosnitz hatte nämlich auf dem linken Flügel eine Infanteriebri⸗ 
gabe, zwiſchen deren erſtem und zweitem Treffen Se. Majeſtät ſich gerade 
efand, ein Gefecht zwiſchen öſtreichiſcher und preußiſcher Kavallerie ſtatt⸗ 
gefunden, das nach dem Choc in ein wildes Handgemenge überging, aus 
deſſen wirrem Knäul ſich endlich ein Trupp öſtreichiſcher Küraſſiere her⸗ 
auswickelte und in der Betäubung ohne Orientirung zwiſchen den beiden 
Treffen der Infanterie gerade auf die Stelle losjagte, wo ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät befand. Einer der Flügeladjutanten holte eben die Kavallerie der 
Stabswache herbei, als die öſtreichiſchen Küraſſiere, entweder durch die 
nun auch bei ihnen einſchlagenden öſtreichiſchen Granaten oder die Wahr⸗ 
nehmung gewarnt, daß ſie ich zwiſchen zwei Treffen preußiſcher Infan⸗ 
terie verirrt hatten, umkehrten, um den linken Flügel des erſten Treffens 
herumwirbelten und zurüdjagten. Se. Majeſtät der König hatte ſich 
nicht von der Stelle bewegt und den Vorgang kaum eines Seitenblickes 
gewürdigt, da ſeine ganze Aufmerkſamleit auf den Gang des Gefechts vor 
ſeiner Stellung gerichtet war. Schon im Anfange des Kampfes unter⸗ 
halb des Hügels, wo Se. Majeſtät eine das Schlachtfeld dominirende 
Aufſtellung genommen hatte, und zwar in einer Allee, war der König in 
Granatfeuer des Feindes gekommen, welches wahrſcheinlich die ſehr zahl 
reiche Suite auf ſich gezogen hatte. Niemand wagte den König zu bit⸗ 
ten, ſich nicht perſonlich dem Feuer auszusetzen, die Suite blieb aber ſo⸗ 
fort möglichſt zurück, um die Aufmerkſamkeit der feindlichen Artillerie auf 


deine ſo große Gruppe von dem König abzulenken. 


Wir ſind in den Stand geſetzt, die königliche Anſprache nach der 
Schlacht bei Königsgrätz hier mittheilen zu können: 

oldgten Meiner in Böhmen verſammelten Armeen! 
, Eine Reibe Autiger und rubmreicher Gefechte hat die rechtzeitige Ver⸗ 
einigung unſerer ſämmtlichen Streitkräfte in Böhmen möglich gemacht. Aus 


den mir vorliegenden Berichten erſehe Ich, daß dies Reſulkat durch die ſichere 


übrung Meiner Generale und durch die Dingebung und Tapferkeit ſämmt⸗ 

icher Truppen erreicht worden iſt. Unmittelbar darauf hat die Armee, trotz 
aller Anftrengungen und Entbehrungen der vorhergehenden Tage, unter 
Meiner Führung, den Feind in einer feſten Stellung bei Königgrätz ener⸗ 


ER u 


in den Häuſern bleiben und die Straßen freigelaſſen 


fliegende Brücke von Oppenheim und die 
abgefahren und die erſtere ſowohl als die 
bracht worden.“ 

— Eine Korreſpondenz aus Frankfurt ſagt, der Prinz Alexander von 
Heſſen habe dem Bundestage angezeigt, er glaube nicht im Stande zu 
I „Frankfurt im Falle eines preußiſchen Angriffes wirkſam vertheidigen 
zu können. b 

— Der General Vogel v. Falckenſtein hat bedeutende Verſtär⸗ 
kungen an Infanterie und Artillerie erhalten und wird in den nächſten 
Tagen, vielleicht Stunden, den Einzug in Frantfurt halten. 

Berlin, 12. Juli. Vom Korps des Generals v. Manteuffel 
geht heute auf telegraphiſchem Wege die Meldung ein, daß geſtern, den 
11., von feiner Avantgarde der Saalübergang bei Haufen und Walda⸗ 
ſchach, nördlich Kiſſingen, gegen die Baiern foreirt worden iſt. Der dies⸗ 
ſeitige Verluſt unbedeutend, der bairiſche ſtark. 

— Nach einer über Münſter gekommenen telegraphiſchen Meldung 
haben bei Dermbach am 4. Juli 4 Bataillone der Brigade Kummer und 
6 Bataillone der Brigade Wrangel die bairiſchen Diviſionen Hartmann 
und Zollern zurückgeworfen. Der Feind hatte einen Verluſt von mehr 
als 100 Todten und ließ außer einigen 70 Gefangenen mehrere hundert 
Verwundete in unſeren Händen. Faſt ebenſo viele Verwundete ſollen 
vom Feinde auf Wagen mit fortgeführt ſein. Der dieſſeitige Verluſt be⸗ 
trägt 38 Todte und etwa 250 Verwundete. Gefallen: Major v. Gon⸗ 
tard vom 53. Regiment, Hauptmann v. Ledebur und Lieutenant Heſſe 
vom 13. Regiment, Major Rüſtow vom 15. Regiment, Hauptmann 
v. Kaweczynski und Lieutenant Piehl vom 55. Regiment. Verwundet: 
Oberſtlieutenant v. Dürre, Hauptmann v. Maher, Lieutenant v. Wa⸗ 
genhoff vom 13. Regiment, Major v. Frankenberg, Premierlieutenant v. 
Wedel vom 53. Regiment, Lieutenant v. Türcke vom 8. Huſaren⸗Regt. 

— Am 8. Juli wurde durch Kavallerie des 5. Armeekorps bei 
Zwittau eine für die öſtreichiſche Hauptarmee beſtimmte Proviantkolonne 
nebſt Bedeckung, einer Kompagnie Deutſchmeiſter, genommen. 

— Die großherzoglich mecklenburgiſchen und oldenburgiſchen mobi⸗ 
len Kontingente rücken, begleitet von den heißen Segenswünſchen der Be⸗ 
völkerungen ihrer Heimath, auf den Kriegsſchauplatz ab. Die hanſeati⸗ 
ſchen Kontingente haben ihre Mobilmachung nahezu vollendet. 


Deut ſch la n d. 


Berlin, 12. Juli. Heute verlautet mit 
einiger Beſtimmtheit, daß der Landtag am 20. d. M. eröffnet werden 
dürfte, doch iſt nicht zu ſagen, worauf ſich dieſe Angabe ſtützt. Handelte 
es ſich lediglich um die Vorlage einer Anleihe und der oktroyirten Verord⸗ 
nungen, ſo träfe die Annahme zu, daß die Seſſion nur von etwa vier⸗ 
wöchentlicher Dauer fein möchte; dagegen aber ſpricht die mit Beſtimmt⸗ 
heit zu erwartende Vorlage in Bezug auf die Berufung des deutſchen 
Parlaments und die ausgeſprochene Abſicht des Miniſteriums, den bud⸗ 
getloſen Zuſtand zu beſeitigen. Die Einbringung eines Indemni⸗ 
täts » Antrages für die letzten Jahre, an der Hand der genaue⸗ 
ſten Rechnungslegung über die Verwaltung in dieſer Zeit, iſt 


Schiffbrücke von Worms ſind 


giſch angegriffen, die gut verteidigte Poſition nach heißem Kampfe genom⸗ 
Schiffe der letzteren hierher ge⸗ 


men und einen glorreichen Sieg erkämpft. Viele Trophäen, über hundert 
eroberte Kanonen, Tauſende von Gefangenen geben aufs Neue Zeugniß 
von der Tapferkeit und Hingebung, in welcher alle Waffen mit einander ge⸗ 
wetteifert haben. Der Tag von Königgrätz hat ſchwere Opfer gefordert, 
aber er iſt ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche das Vaterland mit 
Stolz und Bewunderung blickt. Ich weiß, Ihr werdet auch ferner Meinen 
Erwartungen entſprechen, denn preußiſche Truppen wußten ſtets mit dem 
Heldenmuth diejenige Mannszucht zu vereinigen, obne welche große Erfolge 
nicht erkämpft werden können. f 
Hauptquartier Horicz, den 4. Juli 1866. Wilhelm. 


Dresden, LI. Juli. Seit geſtern Abend iſt das 20. Landwehr⸗ 
Regiment, bekanntlich ſämmtlich Berliner, hier unter der Führung des 
Oberſt v. Pöllnig eingerückt und wird dafjelbe für längere Zeit hier den 
Garniſonsdienſt verſehen. — Das Ausrücken der bisher hier garniſoni⸗ 
renden Truppen brachte die Stadt heute Nachmittag in große Bewegung. 
Dieſelben ſind zunächſt nach Prag beſtimmt, wie überhaupt das ganze 
erſte Reſervekorps den Weg dahin nimmt. In 6 Tagemärſchen wird das 
Ziel erreicht fein und der General- Lieutenant v. d. Mülbe dort dieſelbe 
Stellung einnehmen wie hier, nämlich als Militärgouverneur. An die 
Stelle des ausrückenden tritt das zweite Reſervekorps in der Stärke von 
ca. 50,000 Mann, vom Herzog von Mecklenburg kommandirt. — Von 
dem zweiten Armeereſervekorps ſind außer dem geſtern angelangten oben 
erwähnten 20. Landwehr⸗Regiment hier in Dresden heute die 31ger ein⸗ 
gerückt. — Die ſächſiſche Landeskommiſſion hat eine Verordnung für die 
Vorauserhebung der Grund-, Gewerbe- und Perſonalſteuer erlaſſen. 
Die Maßregel iſt bei den jetzt fo geſteigerten Anſprüchen an die Landes⸗ 
kaſſe wohl erklärlich. Morgen muß die Landesregierung 60,000 Thaler 
als Abſchlagszahlung auf die durch Aufwerfung und Armirung der Schan⸗ 
zen erwachſenen Koſten entrichten. — Die beiden Chemnitzer Redalteure, 
Profeſſor Lamprecht und Liebig, find geſtern Nachmittag wieder freige⸗ 
laſſen worden. 

Leipzig, 11. Juli. Dem unterm 9. d. M. gegebenen Berichte 
von der Aufhebung eines in Pegau vorgefundenen, urſprünglich für die 
ſächſiſche Armee beſtimmt geweſenen Vorrathes von 100 Wiſpel Hafer 
ſeitens eines preußiſchen Streifforps iſt zur Vervollſtändigung hinzuzu⸗ 
fügen, daß nachträglich noch weitere Niederlagen daſelbſt entdeckt und bis 
geſtern ca. 7000 Scheffel Hafer auf 72 Wagen hier durchgekommen und 
mittelſt Extrazuges an die betreffenden preußiſchen Proviantämter weiter⸗ 
befördert wurden. 

Leipzig, 9. Juli. Der preußiſche Stadtkommandant ver— 
öffentlicht Folgendes: 

„Bewohner Leipzigs! Die Wunden, die der Krieg geſchlagen, zu hei⸗ 
len und zu lindern, eilt ihr opferbereit herbei und ſpendet mit offenen Hän⸗ 
den, was den verwundeten Krieger erquicken, ſtärken, abziehen kann von 
ſeinem tiefen Schmerze. Nehmt meinen Dank dafür, nehmt ihn im Namen 
jener Leidenden und ſeid überzeugt, daß Euern verwundeten Söhnen und 
Brüdern bei uns überall eine gleiche liebevolle Sorgfalt zu Theil werden 
wird. Leipzig, 8. Juli 1866. 

Der General⸗Lieutenant v. Glisczinski, Kommandant von Leipzig.“ 
Vom Kriegsſchauplatze der Bundestruppen haben 
wir, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, heute noch keine neueren Nachrichten — 


Preußen. 


bald aber werden, aller Vorausſicht nach, wichtige Ereigniſſe von dort beſchloſſene Sache. Die künftige Budgetkommiſſion wird zu thun bekom⸗ 
kund werden müſſen. Die drei preußischen Korps, unter der Leitung des] men. Dies Material, abgeſehen von der wohl unvermeidlichen Adreß⸗ 


Generals v. Falckenſtein vereinigt, ziehen von Fulda über Schlüchtern ze. 
an den Malin und insbeſondere auf Frantfurt hinauf, welches Ziel ſie, 
wenn ſie auf ihrem Wege keinen Widerſtand mehr gefunden hätten, wohl 
ſchon heute erreichen müßten. Von der Bundesarmee wiſſen wir nichts, 
als daß einzelne Theile bald hier, bald dort, in der ganzen Wetterau und 
bis Marburg hinauf, erſcheinen und wieder verſchwinden. Jedenfalls 
aber wird dieſelbe jetzt, wenn ſie nicht abgeſchnitten werden will, den 
Preußen am Main, etwa bei Gelnhauſen, Hanau %., ſich konzentrirt 
entgegenftellen oder über den Main zurückziehen müſſen. Hoffen wir, 
daß jedes Blutvergießen zwiſchen Armeen, die nur Seite an Seite gegen 
gemeinſchaftliche Feinde kämpfen ſollten, vollends jetzt, wo es den Führern 
der Bundesarmee ſelbſt ſchon als unnütz und verſpätet erſcheinen muß, 
vermieden werde. Deutſchland hat an Einem Zangenfalza genug! Man 
ſchreibt der „K. Z.“ ferner aus Frankfurt, daß man daſelbſt, offenbar un⸗ 
ter der fortwährenden Beeinfluſſung der öſtreichiſchen Diktatur, welcher ſich 
der ohnmächtige Bundestagsrumpf nicht entziehen kann, noch an ernſtlichen 
Widerſtand denkt. Der Bund läßt, natürlich auf Koſten der Frankfurter 
(man ſpricht von 200,000 Fl.), Schanzen in der Nähe der Stadt auf 
werfen. Dies iſt ſehr gegen die Apſicht der ängſtlichen Frankfurter und 
auch des Senats, von dem einige Mitglieder, bekannte Auftriomanen, zu 
unter den gegenwärtige Umſtänden jedenfalls wenig paſſender Zeit — 
Reiſen angetreten haben. Auch die Gemahlin des Bundestagspräſiden⸗ 
ten hat mit ihren Kindern Frankfurt bereits verlaſſen. In jener Ab⸗ 
ſicht, das offene Frankfurt halten zu wollen und jo dem Looſe des Krie- 
ges Preis zu geben, können wir nun wieder die alte habsburgiſche Ma⸗ 
nier erbliden. Man will fein eigenes Prag verſchont ſehen was liegt 
aber an dem nicht öſtreichiſchen Frankfurt?! Wird ſich der Süden denn 
nicht endlich aufraffen und das Joch abwerfen, das ihm geiſtig und po⸗ 
litiſch auch jetzt noch von der Verzweiflung der Schwäche und des Trotzes 
aufgelegt wird?! Einem Theile der hieſigen Preſſe gegenüber fängt man 
an einzuſehen, wie man ſich von ihr hat dupiren und über jedes Maß 
hinaus hetzen laſſen. So faſſe man denn auch Muth, der in ſich ge⸗ 
brochenen Gewalt gegenüber, und verhindere, auf ferneres Blutvergießen 
zu dringen. 

— Der „Abend-Moniteur“ in ſeinem Kriegsbulletin will wiſſen: 
„Am unteren Main ſcheinen die Preußen gegen den Prinzen Alexander 
von Heſſen vorgehen zu wollen, deſſen Hauptquartier immer noch in 
Frankfurt iſt. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Bundestruppen, welche 
nach Gießen und Marburg vorgerückt waren, ſich vor den Preußen nach 
dem Süden zurückgezogen haben. Dieſe ſtehen bereits ſehr nahe bei 
Frankfurt, und der Prin; Alexander ſoll dieſelben in Kenntniß geſetzt ha⸗ 
ben, daß er ſie nicht angreifen, Frankfurt aber energiſch vertheidigen werde. 
Dieſe Stadt oder ihre Umgegend wird alſo nächſtens der Schauplatz 
ziemlich wichtiger militäriſcher Ereigniſſe werden, wenn der Waffenſtill⸗ 
ſtand, von dem man ſeit einigen Tagen ſpricht, nicht binnen Kurzem ab⸗ 
geſchloſſen werden wird. Das Hauptquartier der bayriſchen Armee iſt 
in Neuſtadt.“ 

‚— Der „K. v. u. f. D.“ meldet aus Hanau vom 8. Juli: 
„Die wichtigen Päſſe bei Gelnhauſen (etwa zehn Stunden ſüdlich von 
Franlfurt) find von einer ſtarken Abtheilung des 8. Bundesarmeekorps 
beſetzt. Zu derſelben find von Frautfurt her jetzt auch badiſche Truppen 
geſtoßen. Das Hauptquartier der badiſchen Armeediviſion befindet ſich 
nun ganz in der Nähe von Gelnhauſen.“ 

— Aus Mainz vom 7. Juli wird gemeldet: „Im Auftrag des 
Feſtungsgouvernements iſt durch den hiefigen Bürgermeiſter bekannt ge⸗ 
macht worden, daß bei einer Allarmirung der Garniſon die Einwohner 
werden ſollen. Die 


debatte dürfte ſich wohl nicht jo ſchnell abwickeln laſſen. So viel ſteht 
feſt, daß man jedenfalls einer der wichtigſten Seſſionen entgegengeht, 
welche die Geſchichte des preußiſchen Parlaments aufzuweiſen hat. — Bei 
den Eiſenbahnen ſind für die nächſte Zeit wieder umfaſſende Truppenbe⸗ 
förderungen angeſagt. Die vierten Feldbataillone gehen zu ihren Regi⸗ 
mentern, zwei neue Reſervekorps bilden ſich und ein ganzes Armeekorps, 
gebildet aus den Kontingenten der deutſchen Staaten, welche mit Preußen 
gehen, iſt kampfbereit. Letzteres iſt nach preußiſchen Muſter gebildet und 
zumeiſt von preußiſchen Officieren geführt. Das 9. Jägerbataillon geht 
am Sonnabend zum Weſt⸗Korps ab, welches gegen die Reichs-Armee 
operirt. Die Schieß⸗Uebungen dieſer Jäger (meiſt gelernter Förſter) 
ſollen überaus glänzende Reſullate erzielt haben. — An Verſorgung für 
die Verwundeten fehlt es nicht. Außer den großen Kriegs⸗Lazarethen ber 
ſtehen in den Reſerve⸗Lazarethen 30,000 Betten, 5,000 ſollen noch hin⸗ 
zukommen, 3000 Betten ſind von Privatleuten, 1000 von einzelnen 
Familien angeboten, ſo daß 39,000 zur Verfügung ſtehen. — Unter den 
Gefangenen, welche in den letzten Tagen eingebracht wurden, befanden 
ſich auch öſtreichiſche Militär⸗Aerzte. Dieſe hat man zur Behandlung 
ihrer verwundeten Kameraden herangezogen. 

= Berlin, 12. Juli. [Gefangene; von der preußi— 
chen Verwaltung in Böhmen; Zuſammentritt des deut 
ſchen Parlaments; von preußiſchen Finanzenz die be— 
raubten Landeskaſſenz Frankreichs angebliche öſtreichiſche 
Sympathie; zum Eiſenbahnbetriebe.] Die ſaͤchſiſchen Ge⸗ 
fangenen, ſowohl Mannſchaften als Offziere, haben die Erlaubniß er⸗ 
halten, gegen eidliche Verſicherung gegen Preußen nicht mehr zu dienen, 
in ihr Vaterland zurückzukehren. 

Einige Blätter ſprechen davon, Preußen ſei in ſeiner Anmaßung 
ſo weit gegangen, in Böhmen überall preußiſche Gerichte einzuſetzen; 
das Faktum iſt nun ganz richtig, das Motib dazu iſt aber nicht Anmaßung, 
ſondern Nothwendigkeit. Die öſtreichiſchen Beamten nämlich, ſtatt ihrer 
Pflicht zu genügen, ihres Amtes zu warten und an ihrer Stelle zu blei⸗ 
ben, ſind überall entflohen und war deshalb in vielen Ortſchaften bis zu 
dem Augenblick, wo die Preußen erſchienen, die allergrößte Anarchie ein⸗ 
geriſſen und Leben und Eigenthum der Einwohner ſchwebte durch das 
einheimiſche Geſindel in der größten Gefahr. Um dem ein Ende zu 
machen und den Böhmen ſelbſt Schutz zu gewähren, haben ſich die preußi⸗ 
ſchen Militärbehörden in die Nothwendigkeit verſetzt geſehen, nicht nur 
Verwaltung und Polizei zu übernehmen, ſondern auch die Gerichtspflege 
neu und kräftig wieder zu organifiren. Dadurch iſt aber über die Be⸗ 
wohner ein ſo wohlthuendes Gefühl der Sicherheit gekommen, daß die 
Stimmung in Böhmen gegen die Preußen eine ſehr gute geworden. 

Wahrſcheinlich wird ſchon unmittelbar nach dem Schluß des preußi⸗ 
ſchen Landtages das deutſche Parlament in Berlin zuſammentreten; man 
rechnet darauf, die Wahl ſpäteſtens Mitte Auguſt vorzunehmen, ſo daß 
die Zuſammenberufung für den Auguſt und zwar Ende Auguſt oder 
Aufang September erfolgen könnte. 8 

Man hat ſich mehrfach verwundert darüber geäußert, daß die preu⸗ 
ßiſchen Behörden nur Silbergeld zu ihren Zahlungen verwendeten, wozu 
täglich 200,000 Thlr. in der Münze geprägt werden. Jedenfalls iſt dies 
ein ſehr erfreuliches Zeichen für die preußiſchen Finanzen, welche trotz der 
Koſten der Mobilmachung und des ſchweren Krieges in keiner Beziehung 
eine Geldverlegenheit aufkommen laſſen; trotz der bereits ſehr hoch ange⸗ 
ſchwollenen Ausgaben iſt die Lage des Staates doch immer noch eine 
jolche, daß, was die finanziellen Bedürfniſſe betrifft, in dieſen kein Grund 
1 iſt, den Zuſammentritt des Landtages nicht noch weiter hinaus: 
zuſchieben. 


- 
7 
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Es macht einen eigenen Eindruck, wenn man erfährt, daß Herr v. 
Gablenz vor ſeinem Abzuge aus Holſtein alles Mögliche gethan hat, die 
Herzogthümer vollſtändig auszurauben. So hat er aus der Staatskaſſe 
zu Rendsburg trotz des Proteſtes der Landesregierung, welche erklärte, 


daß das Geld zur Abtragung der Schulden an Dänemark nothwendig 
ſei, 449,500 Thlr. däniſche Reichsmünze entnommen, ohne daß von 


freiwilliger Rückgabe die Rede ſein könnte. Und wenn nicht Preußen noch 
einen energiſchen Proteſt bei der Norddeutſchen Bank in Hamburg einge⸗ 
legt hätte, ſo würde Herr v. Gablenz auch noch eine Million mitgenommen 
haben, die Verfügungen dazu waren ſchon erlaſſen. Ueberhaupt haben 
die aus ihrem Lande geflüchteten Herrſcher der von Preußen beſetzten 
Länder dieſelben ſtark angegriffen; daß die Hausſchätze aus Hannover, 
Kaſſel und Dresden abgeführt worden ſind, iſt bekannt, ader damit 
haben ſie ſich nicht begnügt. Der Kurfürſt von Heſſen hat bekanntlich 
große Anſtrengungen gemacht, um die Landeskaſſe ſich ausantworten zu 
laſſen und aus Hannover ſind nach den Büchern der General⸗Staatskaſſe 
noch 1,200,000 Thlr. vom Landesvermögen, außer dem Privatvermögen, 
mit nach London geſchafft. 

Die öſtreichiſche Preſſe hat ſich ſchon im Voraus mit einer ſehr 
energiſchen Parteinahme Frankreichs geſchmeichelt, dürfte ſich aber bitter 
täuſchen; ſchon, daß die „France“ die angeblichen Forderungen Preußens 
ohne alle weiteren Kommentare abdruckt, beweiſt, daß ſelbſt in dieſen 
Kreiſen nicht die Anſchauungen herrſchen, mit welchen man in Wien dem 
Publikum Sand in die Augen ſtreuen möchte. Wenn dies auch eine ver⸗ 
zeihliche Politik der Regierung ift, welche dadurch den Muth ihrer Unter- 
thanen heben will, ſo dürfte ſie doch ebenſo erfolglos ſein, da nach wenigen 
Tagen der Ungrund offenbar werden muß. 

Die Eiſenbahnen ſind für die operirenden Armeen ſtets von großer 
Wichtigkeit; die preußiſche Regierung hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, 
die Eiſenbahnen in den okkupirten Ländern unter die Oberleitung von 
preußiſchen Beamten zu ſtellen. Nach Sachſen ift der Aſſeſſor Mebes, 
nach Hannover der Regierungsrath Lentze und nach Kaſſel der Regie⸗ 
rungsrath Pape und der Bauinſpektor Henne geſandt worden. Jetzt 
find noch die böhmiſchen Eiſenbahnen unter preußiſche Oberleitung geſtellt 
worden und hat das betreffende Kommiſſortum der Aſſeſſor Simon er⸗ 
halten. Außerdem ſind nun noch eine Anzahl von Beamten von preußi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen, naturlich beſonders Staatsbahnen, in die betreffen⸗ 
den Länder geſendet worden, um dort bei den Eiſenbahnen verwandt zu 
werden, weil dadurch größere Zuverläſſigkeit und Sicherheit herbeigeführt 
werden ſoll und namentlich ſind Bahnmeiſter abgeſandt. Die Verwal⸗ 
tung der Dresden⸗Görlitzer Bahn iſt der Leitung der Direktion der nie- 
derſchleſiſch⸗märtiſchen Eiſenbahn untergeordnet worden. Die Feldabthei⸗ 
lung für Eiſenbahnweſen bei der erſten Armee ſteht unter Leitung des 
Baumeiſters Kail, die des Herwarthſchen Korps unter der des Baumei⸗ 

ters Bail. 
i — Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält in ſeinem nichtamtlichen 
Theile nachſtehende beide Erklärungen: f f 

„Dem Bündniß mit Preußen, welches die gemeinſame Garantie des Be⸗ 
ſitzſtandes und die Verpflichtung zur Berufung des Parlaments Behufs Ver 
einbarung der bundesſtaatlichen Verfaſſung auf der Baſis der preußiſchen 
Grundzüge enthält, ſind nunmehr mit Ausnahme von Luxemburg, Meinin⸗ 
gen und Reuß⸗Greiz, ſämmtliche von Preußen nicht offupirten Staaten Nord⸗ 
Deutſchlands beigetreten. Es find dies mit Einſchluß Preußens und Schles 
wig⸗Holſteins 18 Stagten des früheren deutſchen Bundes: Anhalt, Sachſen⸗ 
Altenburg, Sachſen⸗Coburg. Gotha, Sachſen⸗Weimar, Schwarzburg⸗Son⸗ 
dersbauſeu, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Waldeck, Lippe⸗Detmold, Schaum⸗ 
burg⸗Lippe, Reuß Gera, Oldenburg, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Lübeck, Bremen und Hamburg. Dieſe Staaten repräſentiren mit 
der Bevölkerung der von Preußen okkupirten Länder eine Vereinigung von 
etwa 30 Millionen Deutſcher in einem vollkommen geſchloſſenen Territorial 
verbande, welche in ihren gewichtigſten politiſchen und materiellen Intereſſen 
auf einander angewieſen ſind, und in ihrer Kulturentwickelung wie in ihrem 
religiöſen Bekenntniß überwiegend homogen find. In vielen dieſer Staaten 
find die Einleitungen zur Berufung des gemeinſchaftlichen Parlaments, wel⸗ 
che die Zuſammengebbörigkeit derſelben am beſten darlegen wird, auf Grund 
des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 bereits getroffen.“ 

„Die „Independance belge“ vom 10. d. M., welche aus dem „Journal 
de Saint Pétersbourg“ eine gegen Preußen gerichtete verſteckte Drohung 
eitirt, in welcher das preußiſche Kabinet für das event, Scheitern von Ver⸗ 
handlungen mit Oeſtreich über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes verant- 
wortlich gemacht wird, bezeichnet das genannte Journal als ein Organ des 
ruſſiſchen Reichs ⸗Vice⸗Kanzlers, Fürſten Gortſchakoff. LER, 

Dieſer Behauptung gegenüber find wir zu der Erklärung ermächtigt, daß 
Fürſt Gortſchakoff gegen den Königlichen Geſandten in Petersburg. —— Be · 
ziehung zu dem „Journal de Saint Pétersbourg“ weit von ſich gewieſen und 
ausdrücklich erklärt bat, daß dieſer Zeitung kein offiziöſer Charakter beiwohne. 

— Auf Befehl der Frau Kronprinzeſſin iſt dem Präſidenten 
Lette die Summe von 500 Thlr. zugegangen, deren eine Hälfte dem Ko⸗ 
mité zur Errichtung von Volksküchen als Zuſchuß überwieſen werden ſoll, 
während die andere beſtimmt iſt, den Verein zur Förderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit des weiblichen Geſchlechtes bei Erweiterung ſeines Bazar zur 
Aufertigung von Lazarethgegenſtänden zu unterſtützen. In dem beglei⸗ 
tenden Schreiben läßt Ihre k. Hoheit den Wunſch ausſprechen, dieſe neue 
Thätigkeit des Bazar möge beſonders bedürftigen Frauen zur Fahne ein. 
berufener Wehr männer lohnende Beſchäftigung vermitteln, und genehmigt 
in Anerkennung ſeiner vortrefflichen Leiſtungen, daß er fortan den Namen 
„Viktoria⸗Bazar“ führe. = 

— Die Frau Kronprinzeſſin K. H. hat dem Berliner Hülfs⸗ 
Verein für die Armee im Felde die Summe von Eintaufend Thalern zu 
überfenden und n l 12 Charpie, Bettwäſche, Fußlap⸗ 

en ꝛc. zur Verfügung zu ſtellen geruht. a 8 
5 8 Einige Dänische Aerzte find hier eingetroffen und nach Böh⸗ 
men weiter gereiſt, um in den Lazarethen zu 7 (8 öſtreichiſcee 5 

— i „der hier vor dem Kriege als öſtreichiſcher Ho⸗ 
— al nel bat CH — = öſtreichiſchen Regierung die Anweiſung 
zugegangen, den gefangenen Offizieren der kaiſerlichen Armee zur bene 
der notbwendigſten Civilequſpirung Vorſchüſſe zu machen. Der Oberlieu⸗ 
tenant und Unterkieutenant ſollen jeder 2 Napoleonsd'or erhalten, Hauptleute 
und Rittmeister 4, Majors 6 und Offiziere böberer Chargen 8 Napoleonsd or. 

— In der Provinz Preußen werden vier neue Landwehr⸗ 
Ulanen-Schwadronen errichtet. Die Pferde dazu ſind von den 
Kreiſen unentgeltlich aufzubringen oder durch Ankauf zu beſchaffen. 


— Zn den letzten Tagen find hier ungariſche Emigranten, 
hier weilenden ungariſchen Studenten, ſowie direlt aus Ungarn angekom⸗ 


Errichtung einer ungariſchen Legion im Auge haben. Die Ungarn geben 


fi) der Hoffnung hin, daß ihnen von der preußiſchen Regierung fein Hin⸗ I 


derniß in den Weg gelegt werde, an der Seite unſerer braven Truppen 


egen Oeſtreich zu kämpfen. . . 
ee Eine beträchtliche Anzahl hann overſcher Officiere und 


Militärärzte hat ſich, wie die „Z. Ku“ meldet, zum Dienſte in der i 


reußiſchen Armee gemeldet. 5 
: ne Der GeneralsBieutenant v. Troſchke iſt am Dienſtag Abend 


einem Rufe in das Hauptquartier nach Zwittau gefolgt. 


4 


— Wie die, Kreuzzeitung“ hört, iſt der Oberſtlieutenant & la suite 


des Generalſtabes der Armee und Adjutant bei dem Gouvernement von 
Berlin, v. Beſſel, dem 2. Reſerve⸗Armeelorps als Generalſtabsoffi⸗ 
zier zugetheilt worden. In Stelle deſſelben iſt der Major à la suite 
des 2. Bataillons (Gumbinnen) 2. oſtpreußiſchen Landwehr⸗Regiments 
Nr. 3, v. Hülſen, Generalintendant der königlichen Schauspiele, für 
die Dauer des mobilen Verhältniſſes dem Gouvernement von Berlin als 
Adjutant überwieſen, mit der Berechtigung zum Tragen der Uniform 
des Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments. 

— Der ehemalige badiſche Miniſter v. Roggenbach hat in einem 
vom 1. Juli datirten Schreiben an den Grafen Bismarck ſich dahin 
ausgeſprochen, daß der Moment gekommen ſei, wo Deutſchland das 
demüthigende Joch der fluchwürdigenden Politik des Hofes zu Wien von 
ſich abſchütteln müſſe. In Betreff ſeines eigenen Vaterlandes bemerkt 
Herr v. Roggenbach, daß es dem Großherzog durch überwältigenden Druck 
unmöglich gemacht worden ſei, ſich der gefährlichen Verbindungen ſelbſt⸗ 
füchtiger und vaterlandverrätheriſcher Leidenſchaften zu entziehen. Hier⸗ 
durch würde er ſelbſt unwiderſtehlich dazu aufgefordert, den Kampf gegen 
eine Regierung aufzunehmen „welche unter der Maske eines ſogenannten 
bundesrechtlichen Verhaltens ſich nicht ſcheue, Gewalt zu üben gegen einen 
ihrer deutſchen Mitfürſten. Dieſe bei der großen geſchichtlichen Kriſis 
Deutſchlands ſich ihm aufdrängenden Erwägungen machten es ihm zur 
gebieteriſchen Pflicht, mit allen feinen Kräften für Preußen bei Erſtre⸗ 
bung der großen nationalen Ziele einzuſtehen. (K. St.) 

.Die „Times“ bat von ihrem militäriſchen Korreſpondenten, der ſich 
bei der preußiſchen Armee in Böhmen befindet, aus Horſchitz, 3. Juli, 
Nachts, einen ausführlichen Bericht über die Schlacht von Sadowa (Kö⸗ 
niggrätz erbalten. Es iſt darin alles mit jo viel Genauigkeit beichrieben, als 
von einem ſachverſtändigen Augenzeugen erwartet werden durfte, die einander 
gegenüberſtehenden Truppenmaſſen (auf beiden Seiten je 240,000 Mann), 
die Heerführer, die Stellung der verſchiedenen Korps, die Beſchaffenbeit des 
Schlachtfeldes, die Angriffsweiſe und die Gegenwehr „Wunderbar“, bemerkt 
die „Times“ in ihrem Leitartikel dazu, „daß jo ausgedehnte Operationen in 
einem einzigen Tage konnten begonnen und zu Ende geführt werden. Wo 
faft eine halbe Million Menſchen und 1500 Kanonen im Felde ſtehen, da 
ſollte man eine Schlacht erwarten jo lang wie die bei Leipzig. Aber der un⸗ 
widerſtebliche Angriff der Preußen und die Geſchicklichkeit ihrer Generale 
entſchieden die Schlacht in einem einzigen langen Sommertage. Die Ein⸗ 
zelheiten, die unſer Korreſpondent meldet, laſſen dem Widerſtande und dem 
Mutbe der Oeſtreicher alle Gerechtigkeit widerfahren, ſteigern aber unſere 
Achtung vor ihren Feinden um ſo mehr. Es iſt evident, daß die Oeſtreicher 
ſebr ſtarke Poſitionen inne hatten und daß es ein Werk der Kühnbeit und 
Beharrlichkeit war, fie daraus zu verdrängen. Nur Generale, die zu ſich und 
zuibren Truppen vollſtändiges Vertrauen baben, würden ſich an ſolches Wag⸗ 
niß gemacht haben. Die Oeſtreicher hatten eine durch Teiche und Wälder wohl · 
gedeckte Poſition und wußten dieſelbe gut zu benutzen. Ihre Artillerie ſcheint 
ausgezeichnet geweſen zu ſein. Sie warfen die anrückenden Preußen nieder 
und brachten ihnen ſchreckliche Verluſte bei, während fie ſelbſt fait unverletzt 
blieben. Nach dem Berichte unferes Korreſpondenten müſſen wir das Ur⸗ 
tbeil fällen, daß die Preußen den Sieg des Tages nicht lediglich der Ueberle⸗ 

enheit ihrer Waffen verdanken. Bei ihrem Anmarſche gereichte ihnen gro⸗ 
bentbeils das Zündngdelgewehr keineswegs zum Vortheil, denn die Oeſtrei⸗ 
cher waren in Ihren Stellungen gedeckt und Musketenfeuer richtete nichts ge- 
gen ſie aus. Der Wald oberhalb Sadowa konnte nur durch einen wirklichen 
barten Kampf erſtürmt werden. Die Oeſtreicher wollten nicht weichen, ſon⸗ 
dern warteten auf den Angriff. Unſer Korreſpondent meldet: „Das 27. 
preußiſche Regiment ging, etwa 3000 Mann ſtark mit 90 Offizieren vor und 
kam auf der andern Seite mit nur 2 Offizieren und 300 bis 400 Mann ber · 
aus; alle übrigen waren todt oder verwundet.“ Dieſe und andere Einzeln⸗ 
heiten machen es klar, daß die größte Schlacht dieſes Zeitalters durch die 
böhere Tapferkeit der Sieger und nicht durch lediglich mechaniſches Ueberge⸗ 
wicht gewonnen worden iſt. Das Zündnadelgewebr bat ohne Zweifel zur 
Vollſtändigkeit des Sieges beigetragen; aber wenn die Preußen dieſe Waffe 
nicht beſeſſen hätten, jo würde der geiſtige Muth ihres Angriffs und die ge⸗ 
chickten Anordnungen, die einen Theil ihrer Arme dem Feinde in die Flanke 
und in den Rücken brachten, die Oeſtreicher doch ſiegreich aus ihren Stellun⸗ 


gen geworfen haben. 

Dit. Eylau, 6. Juli. Die Wahl der Kaufleute R. Blum und 
Kardinal sen. zu Rathsherren, beide Fortſchrittsmänner, hat die königl. 
Regierung beſtätigt. (Geſ.) 

Görlitz, 11. Juli. Im hieſigen Officierlazareth iſt geftern der 
Hauptmann Pierer vom Fuüſilier-Bataillon 31. Regiments feinen im 
Gefechte bei Podol am 26. v. M. erhaltenen Wunden erlegen. 

Magdeburg, 11. Juli. Auf Grund einer Kabinetsordre ber 
giebt ſich Herr v. Schack als Generalgouverneur der olkupirten ſächſi⸗ 
ſchen Lande zur Vertretung Herwarths v. Bittenfeld heute Abend nach 
Dresden. — Heute Nachmittag zwiſchen 1 und 2 Uhr entſtand in dem 
nördlichen Flügel des Güterſchuppens auf dem alten Packhof Feuer. Der 
Bodenraum, in welchem ſich der Brand zeigte, war mit Zucker und 
Hanf gefüllt. Nach einer Stunde war man des Feuers ſo weit Herr, 
daß nichts als der odengenannte Theil des Gebäudes zerſtört wurde. Die 
Entſtehungsart iſt jetzt unbekannt. 


Oeſtreich. Wien, 11. Juli. Es wird gemeldet: „Die öſtrei⸗ 
chiſche Armee hat zum großen Theile das venetianiſche Gebiet geräumt und 
dort nur ſchwache Garniſonen zurückgelaſſen. Die italieniſche Armee 
wird auf keinen Widerſtand ſtoßen. “ 

— Es gehen in Wien ſtarke Gerüchte von einer Minifterkrifis. 
Man ſpricht von der Demiſſion Belkredi's und Lariſch's. Mit der Bil- 
dung eines neuen Kabinets ſoll Fürſt Auersperg betraut ſein, der Mit⸗ 
glieder aus der Linken des Reichsrathes heranzuziehen beabſichtige und den 
Ausgleich mit Ungarn herſtellen werde. 

— In der Proklamation, 
Hauptquartier aus an die Ungarn im 
heißt es: 


die Koſſuth von dem italieniſchen 
öſtreichiſchen Heere erlaſſen hat, 


dienen würde, ſich des Verbrechens des Landesverrathes ſchuldig mache. Dies 
Geſetz beſtebt in voller Rechtsgültigkeit. 0 
Ober Pins S 
erwartet E ierher beruft Euch durch mei⸗ 
Garibaldi, deſſen befreiender Arm mit uns ſein wird, um uns 


von Paris kommend, in beträchtlicher Anzahl eingetroffen, die mit den einen Zugang ins Vaterland zu erſchließen, wo die ganze Nation ſich erhebt 


ch rufe Euch im Namen Gottes und der Na⸗ 


menen Landsleuten in innigem Verkehr leben und die, wie man ſagt, die | Kon. Im Namen des Baterlandes befeble ich Euch: Kommt biexher, damit 


ihr hier ausziehen könnt zur Befreiung des Vaterlandes. Es lebe der König 


werden in Galizien, ebenſo wie in Ungarn, geheime Vorbereitungen zu 
einem Aufſtande gegen die öſtreichiſche Regierung gemacht, der gleichzeitig 


mit dem ungariſchen zum Ausbruch gebracht werden ſoll. „Daß bei uns 
im Geheimen etwas vorgeht — ſchreibt jener Korreſpondent — iſt mehr 
als gewiß. Man flüftert einander ins Ohr, daß die Emigration bewaff⸗ 
nete Banden organiſire, um ſie im Augenblick der zu erwartenden euro⸗ 
pälſchen Verwirrung wie einen Feuerbrand in das durch geheime Umtriebe 
untermunrte Land zu werfen. Waffen, jagt man, ſind noch genug ver⸗ 
graben und an Geld wird es auch nicht fehlen.“ Als weitere Anzeichen 
geheimer revolutionärer Vorbereitungen erwähnt der Korreſpondent: 1) 
die noch immer im Namen der National-Regierung erſcheinenden, gegen 
die Formirung des Starzeuskiſchen Freikorps und überhaupt gegen die 
Unterſtützung der öſtreichiſchen Regierung gerichteten geheimen Proklama⸗ 
tionen, deren Aufforderungen williges Gehör finden; 2) die Widman⸗ 
ſche Broſchüre, in der die Lostrennung Galiziens von Oeſtreich ziem⸗ 
lich offen als Ziel der polniſch⸗ patriotiſchen Beſtrebungen hingeſtellt 
wird und die dem Verfaſſer einen Hochverrathsprozeß zugezogen hat; 3) 
das plötzliche Wiederauftauchen der Sturmvögel des Aufſtandes von 
1863, die vor dem Kriege ſchon gänzlich verſchwunden waren und die jetzt 
zahlreich das Land durchſtreichen. Daß die öſtreichiſche Polizei durch 
die Umtriebe der polnischen Aktionspartei bereits alarmirt iſt, beweiſt die 
Thatſache, daß ſeit Mitte v. M. in Galizien an mehreren Orten, nament⸗ 
lich auch bei Gutsbeſitzern, Hausſuchungen ſtattgefunden haben. — Sei⸗ 
tens der polniſchen und ungariſchen Emigration wird ſehr bedauert, daß 
Garibaldi ſich durch die italieniſche Regierung hat beſtimmen laſſen, ſei⸗ 
nen urſprünglichen Plan einer Landung an der Küſte Dalmatiens aufzu⸗ 
geben und in Tyrol einzudringen. Es ſoll in der Abſicht Garibaldi's 
gelegen haben, von Dalmatien aus in der Richtung auf Ungarn zu ope⸗ 
viren, um, wo möglich, die zu feinem Freikorps gehörige ungariſche Le⸗ 
gion als Braudfackel in dieſes Land hineinzuwerfen. Dieſe Abſicht iſt 
durch Aufgebung des urſprünglichen Garibaldi'ſchen Planes vereitelt wor⸗ 
den. — Der Beſchluß des galiziſchen Landtages, wonach die Publikation 
der Erlaſſe und Bekanntmachungen des galtziſchen Landtagsausſchuſſes 
nur in polniſcher Sprache erfolgen ſoll, hat die Laijerliche Beſtätigung 
erhalten. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Sachſen. Leipzig, 11. Juli. Den Schritt Oeſtreichs, Venetien, 
deſſen Beſitz es jo hoch und im Intereſſe Deutſchlands für nothwendig gehal⸗ 
ten, Napoleon zu Füßen zu legen, nachdem das Wiener Kabinet 
noch vor Kurzem gelegentlich des angeregten Kongreſſes dagegen proteſtirt 
hatte, daß Venetien auf demſelben auch nur genannt würde, bezeichnet 
man hier ziemlich allgemein als einen Akt der Verzweiflung nicht blos, 
ſondern als eine Verhöhnung der Verbündeten Oeſtreichs und als eine 
Perfidie. Manche Schwarzgelben, deren Zahl ſich hier täglich mindert, 
ſind dadurch an Oeſtreich irre geworden und ins andere Lager überge⸗ 
treten. 

— Die „Mittelrh. Ztg.“ theilt folgendes freche Schreiben des 
Herzogs zu Naſſau an den Fürſten von Hohenzollern-Sig— 
maringen mit: 

„Euer K. Hoheit Aufruf an die Bewohner des Herzogthums Naſſau 
babe ich mit um jo größerer Befremdung geleſen, als ich ſeither gewohnt war, 
in Hochdenſelben einen durch altehrwürdige Traditionen moraliſch verpflich⸗ 
teten Vertreter des konſervativen Prinzips zu ſehen, unfähig, beſonderen por 
litiſchen Bedürfniſſen zu lieb, daſſelbe momentan zu verleugnen. Mag auch 
der unfelige Bruderkampf, der heute unjer gemeinſames Vaterland zerfleiſcht, 
Eure K. Hoheit der Bundesfahne feindlich entgegenſtellen, zu welcher ich mich 
bekenne; er berechtigt Sie nicht zu der Geringſchätzung, womit Sie ein in 
ſeiner Loyalität unheſcholtenes Volk von ſeiner Unterthanenpflicht abzulenken 
trachten; er giebt Ihnen noch weniger das Recht, ſummariſch meine Regie⸗ 
rung als eine „verblendete“ darzustellen, weil fie das Heil des Naſſauer Vol⸗ 
kes in einer allgemeinen deutſchen Verbrüderung für verbürgter hält, als un ? 
ter der 2223 einer einzelnen Macht. Das materielle Ueberge· 
wicht der königl. preußiſchen Armee bietet Eurer K. Hoheit ſchon Waffen ge⸗ 
nug, um Hochdenſelben zu geſtatten, auch ohne Beihilfe derjenigen revolutio⸗ 
nären Mittel gegen mich einzuſchreiten, welche Gottlob zwiſchen deutſchen 
Fuürſten bisber nicht Brauch waren. Mögen Eure K. Hoheit immerhin die 
freudige Ehrenhaftigkeit, womit das ſüddeutſche Armeekorbs am Main die 
Bundesverpflichtungen ſeiner reſp. Regierungen zu vertreten bereit ift, als 
einen „frevelhaften Uebermuth“ kennzeichnen; im Jahre 1813, als die preu⸗ 
Bifche Armes für die Unabhängigkeit ihres Kriegsberrn und Vaterlandes ges 
gen fremde Ulebergriffe in die Schranken trat, gab es in Preußen andere 
Ausdrücke für die gleichen Motive. Euer Königl. Hobeit werden aber die 
Gnade haben, mir zuzugelteben, daß im heutigen Kriege die erſten ſogenann⸗ 
ten ſtrategiſchen Operationen Preußens gegen „die reichen Länder, welche die 
preußiſche Rheinpropinz umgeben“, nicht gemacht ſind, um dem Programm 
von „glänzender geiſtiger und materieller Entwicklung“, von „unberührten 
Grenzen, ungeſtörtem Handel“ u. ſ. w., womit Ew. K. Hoheit das ungewöhn⸗ 
liche Vorgehen Preußens bezeichnen, Nachdruck zu verleihen, und daß die, 
ohne vorherige Kriegserklärung erfolgte Ueberrumpelung Kurbeſſens, die 
völkerrechtswidrige Entführung mitten im Frieden, eines deutichen Fürsten, 
und neulich die jeglichen ſtrategiſchen Vorwandes entbehrende, durch keine 
Kriegserklärung motivirte und Angeſichts meiner damals noch nicht abge⸗ 
brochen geweſenen diplomatiſchen Beziebungen zum königl. preuß. Hof aus⸗ 
geführte Razzig auf Rüdesheim den ſchönen Worten Ew. Königl. Hoheit wie 
derſprechen. Ich habe mich, meiner und meines Landes Ehre gegenüber, 5 

ch 


dieſem Ausdruck meiner aufrichtigſten Herzensmeinung verpflichtet gerit 
23 11 gefaßt, getroſten Muthes deſſen Folgen zu tragen. Biebrich, 
„Juli „ 

Der Herzog von Naſſau befindet ſich allerdings in einer Lage, in 
welcher er die Folgen ſeiner Politit auf alle Fälle getroſten Muthes 
zu tragen vermag, da er bekanntlich, mit landesväterlicher Vorſicht, zwei 
Millionen ſeines Vermögens am 26. v. Mts. nach Wien in Sicher⸗ 
heit gebracht hat. Er iſt dabei dem Beiſpiele der Könige von Sachſen 
und Hannover gefolgt. — Mögen die Länder doch durch den Krieg auf 
Generationen hin verarmen: dieſe Fürſten werden immer noch ſo viel 
übrig behalten, um das Geſchäft ſtandesmäß ef. Ju gen. 

g ’ oſſ. Ztg.) 

Baden. Heidelberg, 8. Juli. Die Miniſter v. Varn⸗ 
bühler und v. Edelsheim find geſtern nach Darmſtadt und Frank! 
furt zu einer Konferenz gereiſt. (Schw. M.) 8 | 

Sächſiſche Herzogthümer. Eiſenach, 11. Juli. Ge 
neral v. Falckenſtein marſchirt durch das Fuldaiſche auf Frankfurt. 


Frankreich. 

Paris, 10. Juli. Obwohl die officiöſen Abendblätter die Abreife 
des Prinzen Napoleon ſowohl wie die Ankunft des Prinzen von Reuß als 
günſtige Anzeichen für den Frieden begrüßen, ſo iſt man in der diploma⸗ 5 
kiſchen Welt doch geneigt, die Lage ernſter aufzufaſſen. Prinz Reuß, der 
perſönlich hier im beſten Andenken ſteht und in den Tuilerien ohne Zwei⸗ 
fel ein gern geſehener Vermittler iſt, hat dem Kaiſer einen Brief des Kö⸗ 


2. 


nigs von Preußen überbracht, in welchem in zuvorkommendſter Form auf — 
die dem Grafen von der Goltz übermachten Inſtruttionen als definitives BL; 
Programm des Berliner Kabinets hingewieſen wird. Preußen ſei zu allen 
mit jeinen und Deutſchlands Intereſſen verträglichen Konceſſionen bereit, 4 
aber es glaube eben dieſer doppelten Rüͤckſicht wegen nicht über eine beſtimmte 42 


Grenze der Nachgiebigkeit hinausgehen zu dürfen. Graf von der Goltz 
aber war durch feine Jnſtruktionen angewieſen worden, vor allen Dingen E 
hervorzuheben, daß Oeſtreich durch die Abtretung Venetiens allem An SE 

ſcheine nach nur die Möglichkeit gewinnen wollte, den Krieg nach einern 


* 
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1 


Ruhepauſe mit aller Energie im Norden wieder aufzunehmen. Wenn 
feine friedlichen Verſicherungen ernſt gemeint ſeien, jo müſſe es ſich bei 
Gelegenheit des Waffenſtillſtandes auch ſofort über die endgültige Frie⸗ 
densbaſis ausſprechen. Als ſolche aber ſtelle Preußen Bedingungen auf, 
die Oeſtreich bis jetzt alle, mit einer einzigen Ausnahme, zurückgewieſen 
hat: „Oeſtreich wird aus dem neuen, unter Preußens Leitung ſtehenden 
Bunde ausgeſchloſſen; Preußen erhält die Herzogthümer; Oeſtreich hat 
eine Kriegsentſchädigung zu zahlen oder Oeſtreichiſch⸗-Schleſien abzutreten.“ 
Das find die Hauptpunkte, neben denen es noch einige andere von gerin⸗ 
gerer Wichtigkeit giebt. Oeſtreich hat bisher nur in die Annexion der 
Herzogthümer eingewilligt. Der Kaiſer Napoleon fühlt als Vermittler 
die Schwierigkeit ſeiner Lage, ohne jedoch den Muth zu verlieren, daß ſich 
alle Hinderniſſe überwinden laſſen werden; er arbeitet mit einer ſeltenen 
Ausdauer den ganzen Tag hindurch und iſt heute beſſer geſtimmt, wäh. 
rend er in den letzten Tagen ausdrücklich von der Möglichkeit eines Krie- 
ges mit Preußen geſprochen haben fol. In Folge der Ankunft des Prin⸗ 
zen von Reuß war die Abreiſe des Prinzen Napoleon dieſen Nachmittag 
wieder ungewiſſer geworden; jedoch würde es ſich in jedem Falle nur um 
einen kurzen Aufſchub der Reiſe handeln. Italien hat für ſich keine Be⸗ 
dingungen geſtellt, welche in den Augen Frankreichs oder Oeſtreichs un⸗ 
annehmbar wären; aber es bringt ſeinen „Beſchützer“ in Verlegenheit 
durch fein zähes Feſthalten an der preußiſchen Allianz. Der Prinz Na- 
poleon ſoll beauftragt ſein, den König Viktor Emanuel auf die Gefahren 
aufmerkſam zu machen, denen Italien ſich ausſetzen würde, wenn es 
durch ſeine Haltung nicht einen friedlichen Einfluß auf Preußen auszu⸗ 
üben ſuche. Auch ſoll der Prinz, wie es ſcheint, die officielle Beſitzergrei⸗ 
fung Venetiens einleiten und im Falle des Waffenſtillſtandes den Italie— 
nern Mantua und Peschiera überweiſen. Die beiden anderen neutralen 
Großmächte haben bis jetzt keine Schritte gethan, um Frankreich den Ber» 
mittelungsverſuch zu erleichtern, ſie haben ſich begnügt, ihre Sympathien 
für die Sache des Friedens zu äußern. 

Paris, 11. Juli. Die „France“ meldet: Der General Klapka, 
welcher der Schlacht bei Sadowa (Königsgrätz) beigewohnt hat, iſt hier 
in Paris angekommen. Man erwartet zu morgen eine Schlacht bei 
Frankfurt a. M. Vielleicht iſt ſie ſchon heute. 


Schwei z. 

Bern, 7. Juli. Die jüngſten Erfolge des preußischen Zünd⸗ 
nadelgewehrs ſpürt man ſogar hier auf neutralem Boden. Heute 
hat der Nationalrath mit Einſtimmigkeit die von mehreren Mitgliedern, 
an deren Spitze der ehemalige Bundespräſident J. Stämpfli, auf den 
Tiſch gelegte Motion: „Der Bundesrath iſt eingeladen, über die Ein- 
führung der Hinterladung und über die beförderliche Anſchaffung einer 
möglichſt großen Anzahl von Hinterladungsgewehren noch im Laufe der 
gegenwärtigen Seſſion Bericht zu erſtatten und Anträge zu ſtellen“, ans 
genommen. Bekanntlich beſteht bereits eine mit dieſer Frage beſchäftigte 
Militärkommiſſion, mit der ſich der Bundesrath jetzt in Vernehmen zu 
ſetzen hat; dieſelbe iſt ſchon auf übermorgen nach der Bundesſtadt einbe- 
rufen. (K. Z. 

Italien. 

Aus Florenz, 9. Juli, wird telegraphirt: „Die Deputirten von 
Welſchtyrol und von Trieſt haben dem Kaiſer die Darlegung der Rechte 
ihrer Länder, mit dem gemeinſamen Vaterlande verbunden zu werden, 
eingeſandt.“ (2) 

— In Rom iſt von franzöſiſcher und päpſtlicher Seite jede Kund— 
gebung des Volkes bei Androhung des Einſchreitens mit bewaffneter 
Hand verboten worden. Die Römer ſind maustod erklärt. Kardinal 
Matteucet iſt am 8. Juli geſtorben. 

— Die geſammte Italieniſche Preſſe erhebt einmüthig den 
Kriegsruf. „Mit Preußen vorwärts!“ .. . . ruft die „Opinione“, 
und die „Turiner Ztg.“: „Auf, nach Wien!“ ... Die „Mail. Ztg.“ 
äußert: „In Betreff des Waffenſtillſtandes können wir blos bemerken, 
daß die Kanone am Po und Mincio donnert, daß wir nur Eins wün⸗ 
ſchen, die Regierung möge dem Lande vertrauen.“ In Florenz rückten 
Volks maſſen vor das Stadthaus und verlangten Aufſchlüſſe. Ein Mit⸗ 
glied des Gemeinderaths verlas die Depeſche, daß bei Borgoforte die 
Feindſeligkeiten wieder eröffnet ſeien. Da rief man „Bravo! Keine 
Mediation! Wir nehmen uns Venetien ſelber!“ Am Abend große Ver— 
ſammlung der Deputirten im Konferenz-Saale: Einſtimmigkeit für die 
Fortſetzung des Krieges. 


Lokales und Provinztelles. 

Poſen, 13. Juli. Da die Verwundeten am hieſigen Orte ſich 
bedeutend anhäufen, ſo werden die leicht Verwundeten nach und nach 
in entferntere Orte translocirt. So nahm der geſtrige Berliner 
Mittagszug, welcher auch 170 Gefangene, darunter einige Sachſen, 
enthielt, 150 Verwundete von hier nach Dirſchau mit. Dafür brachte 
uns der Breslauer Zug um 6 ½ Uhr wieder 90 Verwundete aus Franken⸗ 
ſtein, der um 8 Uhr eine Anzahl aus Jauer, und der um 10 Uhr wieder 
70 aus Frankenſtein. Sie wurden ſämmtlich in den Korridoren des 
Bahnhofes mit Erfriſchungen empfangen und nachdem ſie ſich von der 
langen Fahrt einiger maßen erholt hatten, in die hieſigen Lazaretheübergeführt. 

Mit einem Extrazuge verließen uns heut Morgen 55% Uhr circa 
1000 Mann ausexercierte Mannſchaften der Erſatzbataillone für das 6., 
46., 47. und 52. Jufanterie-, ſowie für das 5. Artillerieregiment mit 
Marſchordre nach Schweidnitz. 

Um 5 ½ Uhr erſchien Se. Excellenz der ſtellvertretende Komman⸗ 
dirende, Herr v. d. Goltz, auf dem Perron, um den abfahrenden Dann: 
ſchaften Lebewohl zu ſagen. Derſelbe trat an jeden einzelnen Waggon 
heran, richtete zu Herzen gehende Abſchiedsworte an die Leute und reichte 
vielen ergrauten Kriegern die Hand zum Abſchied. Nicht enden wollender 
Jubel durchtönte den ganzen Zug, der eine Viertelſtunde ſpäter unter den 


Klängen von „Heil dir im Siegerkranz“, Poſen verließ. 


Ein geſtern Abend 10 Uhr mit dem Berliner Abendzuge von hier 
nach Litthauen abgegangenes Remonte-Kommando der hieſigen Artillerie 
war auf dem Bahnhofe von Damen reichlich mit Blumen beſchenkt f 
keinem Helme fehlte ein Blumenſtrauß, viele waren mit Kränzen geſchmückt. 

— Von den hieſigen polniſchen Aerzten haben ſich, dem „Dz. pozu.“ 
zufolge, die Herren Dr. Matecki und Swiderski zur unentgeltlichen Be⸗ 
handlung der verwundeten Krieger bereit erklärt. J 

AN Die bis jetzt erſchienenen amtlichen Verluſt-Liſten unſeres ſiegreichen 
Heeres in Böhmen dürften wohl den Anſpruch auf Vollſtändigkeit nicht 
machen. So finden wir darin zu unſerem Erſtaunen eines unſerer Mitbür⸗ 
ger, des Appellationsgerichts⸗Referendarius Heinrich Voß von hier, obwohl 
derſelbe ſchwer verwundet worden, keine Erwähnung. — Nachdem derſelbe 
als Landwehr. Lieutenant mit der 8. Kompagnie des 58. Regiments bereits das 
mörderiſche Gefecht bei Nachod glücklich mit durchgemacht hatte, erhielt er am 
28. Juni e. in der Schlach bei Skalitz einen Schuß in das linke Oberbein. — 
Troß dem ging er — wie uns von mehreren hier als Verwundete liegenden 
Leuten ſeiner Kompagnie als Augenzeugen erzählt worden iſt — mit feiner 


Kompagnie noch weiter gegen den 


4 


N nie Feind vor, leider, um hald darauf von 
einer feindlichen Kartätſchenkugel an der — glücklicher Weiſe — linken 
Hand fo erheblich verletzt zu werden, daß ihm im günſtigſten Falle nur 
der Zeigefinger und der Daumen gerettet werden können. — Die Aerzte 
auf dem Schlachtfelde wollten ihm ſogar die ganze Hand fofort abnehmen, 
doch proteſtirte er dagegen, begab ſich zunächſt nach Bad Reinerz und von da 
zu den Seinen nach Lüben, unter deren Pflege er wohl möglichſt bald — es 
dürfte dies jedoch immerbin noch 2—3 Monate dauern, geneſen wird. 

— (Die Barbiergehülfen eingezogen.] Die große Anzahl von 
Verwundeten, welche aus den ſchnell auf einander folgenden Schlachten ber⸗ 
vorgegangen und die Preußen als dem Sieger faſt ausſchließlich auch von 
öſtreichiſcher Seite zufallen, bat namentlich einen ſehr füblbaren Mangel an 
Lazarethgehülfen hervorgerufen, weshalb man in letzter Zeit Barbiergehülfen 
in ſehr bedeutender Zahl aus der Stadt Poſen einberufen hat. 


a [Schwurgeridt.) Sitzung vom 10. Juli, Vertreter der Staats- 

Anwaltſchaft Herr Gerichtsaſſeſſor Müller. Zur Verhandlung kamen: 
„Die Anklage wider den Privatſchreiber Albert Knaak aus Poſen, 33 

Jahr alt und bereits rechtskräftig zweimal wegen Diebſtahls und einmal we⸗ 
gen Betruges beſtraft, wegen Urkundenfälſchung. Vertheidiger Herr Rechts. 
anwalt Orgler. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig und geftand ein, im 
April 1866 in der Abficht, ſich Gewinn zu verſchaffen, einen mit der Unter⸗ 
ſchrift „Albert Knaak, Regierungs⸗Aſſiſtent“ unterſchriebenen und an die 
Ordre des Kaſſirer C. Eckert ausgeſtellten Wechſel über 25 Thlr. dadurch 
fälſchlich angefertigt zu haben, daß er das auf der Rückſeite befindliche Giro 
des „C. Eckert, Kaſſirer ohne Willen, Willen und Auftrag des Rendanten der 
Propinzialbank bierſelbſt C. Eckert eigenhändig Piana habe, daß er auch 
den ſo gefälſchten Wechſel dem Schneidermeiſter ' 
angeboten hahe. Das Zugeſtändniß wurde von allen Seiten als die That⸗ 
frage ſelbſt erſchöpfend erachtet, mildernde Umſtände als vorhanden angenom⸗ 
men und der Angeklagte ohne Mitwirkung der Geſchworenen durch den Ge⸗ 
richtsbofe wegen Urkundenfälſchung zu neunmonatlichem Gefängniß, einer 
Geldbuße von 20 Thlr., event. noch 14 Tagen Gefängniß und Unterſagung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr verurtheilt. 8 

II. Die Anklage wider 1) den, obwobl erſt 23 Jahr alten, fo doch bereits 
fünfmal, darunter dreimal wegen Diebſtahls, rechtskräftig beſtraften Schuh⸗ 
macherlehrling Joſenh Lewandowski aus Schrimm, 2) den gleichfalls dreimal 
wegen Diebſtahls beſtraften 45jährigen Schneidergeſellen Karl Salzburg von 


bier, und 3) den bisher noch nicht beſtraften, 20 Jahr alten Malergehilfen 


Emil Rösler von hier, ſämmtlich wegen ſchweren Diebſtahls. Als Verthei⸗ 
diger des Lewandowski fungirte Herr Juſtizrath Gie 
Angeklagten vertheidigte Herr Rechtsanwalt Bertheim. In der Nacht vom 
30. zum 31. Auguſt v. J. wurde der zu Schrimm auf der Wartheſtraße woh⸗ 
nende Kaufmann Herm. Casriel gegen 3 Uhr Morgens durch den Nacht⸗ 
wächter mit der Nachricht, daß ſeine Hausthür offen ſtehe, geweckt. Da 
Casriel dieſelbe am Abende vorher ſelbſt verſchloſſen hatte, ftand er fofort 
auf und entdeckte bei einer Durchſuchung feines Hauſes, daß bei ihm ein 
Diebſtahl verübt worden ſei. Es fehlten ihm, wie er ſich überzeugte, aus ſei⸗ 
nem mit Gewalt erbrochenen Laden eine Summe von etwa 6 Thlr. baaren 
Geldes, ein ſeidener Regenſchirm und eine Büchſe mit etwa 2 Pfund Pulver. 
Der Nachtwächter hatte 2 Männer kurz vorher heraustreten und ſich nach der 
Wartbe zu entfernen gejeben. Nach dieſer Richtung Hin wurde denn auch 
ſofort nach den Dieben und dem geſtohlenen Gute geforſcht. Man ſand jedoch 
nur ein Paar Stiefeln und ein eiſernes Vorlegeſchloß, welches als das eine 
der an der Ladenthür des Casrielſchen Ladens abgebrochenen erkannt wurde. 
Inzwiſchen war die Nachricht von dem Diebſtabl auch den Poltzeidienern 
Karaſch und Wronski und von dieſen dem Bürgermeiſter Lehmann 
überbracht worden. Letzterer begab ſich ſelbſt an den Ort der That und 
poſtirte den Karaſch auf die Poſener Straße, den Wronski aber auf die 
Judenſtraße als Wache. Wronsli ſtand erſt einige Minuten auf ſeinem 
Poſten, als ein Mann im vollen Laufe von der Warthe her auf ihu zu kam. 
Er rief ihm „Halt“ zu, worauf der Mann mit den Worten: „gut Freund“ 


an ihm vorüber rennen wollte. Wronski ſprang jedoch auf ihn zu und hielt 


ihn, obgleich er ſich ibm zu entwinden ſuchte, fo lange feſt, bis auf ſeinen Hilfe⸗ 
ruf der Polizeidiener Karaſch und ein Fuhrmann berbeieilten. Den verein⸗ 
Nach un er dieſer Perſonen gelang es, den Menſchen zu bewältigen und 
nach dem 
Salzburg aus Poſen zu erkennen gab. Bei demfelben wurden in ſeinen 
Kleidungsſtücken ein Centrumbohrer, 14 Dietriche, eine Feile, außerdem aber 


die dem Casriel entwendeten Gegenſtände, nämlich der ſeidene Regenſchirm, 


die Blechbüchſe mit Pulper, eine große Menge kleiner Münzen, ſo wie ein 
zweites bei Casriel abgebrochenes Vorlegeſchloß vorgefunden. Auf die Frage 
der Polizeibeamten, mit wem er den Diebſtahl gemeinſchaftlich verübt babe, 
antwortete er, der eine feiner Diebſtablsgenoſſen ſei aus Schrimm und wiſſe 
er denſelben nicht zu nennen, der andere ſei der Malergehülfe Nösler aus 
Poſen und liege bei den Mühlen an der Warthe in den Weiden verſteckt. 
Troß ſofortiger Nachſuchung wurde derſelbe jedoch dort nicht vorgefunden. 
Bereits am frühen Morgen, den 31. Auguſt, wurde jedoch der Schuhmacher⸗ 
lehrling Joſeph Lewandowski aus Schrimm ohne Stiefeln auf der Straße 
betroffen und gleichzeitig ermittelt, daß die von dem Nachtwächter gefundenen 
Stiefeln demſelben gehörten. Die Ergreifung des lange Zeit vergeblich ge⸗ 
ſuchten Rösler gelang exit im Dezember v. J. Lewandoßdski hat nach an⸗ 
fänglichem Läugnen bereits in der Vorunterſuchung ein vollſtändiges Ge⸗ 
ftändniß abgelegt, das er auch heute den beiden andern Mitangeklagten ins 
Geſicht wiederholte und das auch augenſcheinlich das Gepräge der Wahrheit 
trug. Danach hat er ſeine beiden Komplicen, Salzburg und Rösler, die von 
Poſen nach Schrimm gekommen, in der Wohnung des dem Salzburg von 
früher her befreundeten Fiſcher Kajetan Jaſzkowski kennen gelernt und ſich 
mit demſelben in Schrimm und Umgegend bermgetrieben. Am Abend des 
30, Auguſt haben fie den Plan zu einem Diebſtahl bei Casriel verabredet 
und ſeien des Nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr an die Ausführung gegangen. 
Er, Lewandowski, ſei zuerſt in das ringsumſchloſſene Gehöft über das Hof⸗ 
thor geſtiegen, habe das Vorlegeſchloß, mittelſt deſſen dies Thor verſchloſſen 
geweſen, mit einem von Salzburg mitgehrachten Stemmeiſen erbrochen, 
worauf Rösler ebenfalls auf das Gehöft gekommen, während Salzburg vor 
dem Gehöft Wache gehalten habe. Beide bätten nun durch die offene Hin⸗ 
terthür das Hausflur des Casriel betreten. Rösler habe hier vermittelt 
eines Centrumbohrers vier Löcher in die Thür einer Kammer gebohrt, um 
hierdurch das Thürſchloß, welches verſchloſſen geweſen, zu öffnen. Dies ſei 
ihm jedoch nicht gelungen und habe Rösler deshalb das an der nach dem La⸗ 
den führenden Thür hängende verſchloſſene Vorlegeſchloß mit einem Stemm ⸗ 
eiſen abgeriſſen und das verſchloſſene, gleichfalls an dieſer Thür befindliche 
Plattſchloß mit einem Nachſchlüſſel geöffnet Sie ſeien hierauf in den Laden 

etreten, Salzburg feinen Wachpoſten nunmehr verlaſſen und ihnen dahin ge= 
folgt Hier ſowie in der au den Laden ftoßenden Kammer hätten fie das in 
zwei Schubläden liegende Geld herausgenommen. Den im Laden liegen den 
Schirm, ſowie die Diebesinſtrumente hätte nun Salzburg an ſich genommen und 
ſei derſelbe zuerſt die durchandere Thür des Hauſes, welche b e a 
ſen geweſen und die Rösler mit einem Nachſchlüſſel geöffnet hätte, auf die 
Straße gegangen. Darauf habe auch er Lewandowski, und Rösler ſich nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen bin entfernt. Auf dem Lange ſchen Holzplatz feien fie 
wieder zuſammengetroffen, von dort aber wieder verjagt worden und hätten 
ſich nun auf der Flucht von einander getrennt. Die beiden Mitangeklagten 
Salzburg und Rösler bekannten ſich nichtſchuldig und bezeichneten die Anga⸗ 
ben des Lewandowski durchweg als unwahr. Sie behaupteten, nicht den ge⸗ 
ringſten Theil an dem Diebſtahl gehabt zu haben. Jedoch waren ſchon ihre 
Auslaſſungen in der Vorunterſuchung ſich vielfach widerſprechend geweſen, 
und der von ihnen angetretene Alibi⸗Beweis ihnen vollſtändig mißglückt; 
auch beute vermochten ihre Angaben nicht den nötbigen Glauben bei den 
Herren Geſchworenen zu finden, denn nach geſchebener Beweisaufnahme und 
den Plaisdoyers der Königl. Staatsauwaltſchaft und Vertheidigung, ſowie 
dem Reſumee des Herrn Vorſitzenden, ſprachen dieſe gegen fie beide mit mehr 
als 7 Stimmen das Schuldig wegen des ihnen zur Laſt gelegten Verbrechens 
aus. Gegen Lewandowsli bedurfte es, da ſein Zugeſſändniß allfeitig für qua⸗ 
liſizirt erachtet worden war, der Mitwirkung der Geſchworenen nicht. Gegen 
dieſen wurde jedoch gleichzeitig noch ein zweiter Fall verhandelt; aber auch 
bier bekannte er ſich ſchuldig und war vollſtändig geſtändig, fo daß auch hier 
der Gerichtshof allein das Urtel fällen konnte. Der zweite Diebſtahl, deſſen 
Lewandowski ſich ſchuldig gemacht, war ein einfacher: er hatte der Bäckerfrau 
Kierczynska zu Schrimm in einer Sommernacht vorigen Jahres aus ihrer 
zu ebener Erde gelegenen Wohnſtube ein Kopfkiſſen, ein wollenes Kleid und 
eine braune Jacke in der Weiſe geſtoblen, daß er dieſe Sachen durch das of⸗ 
fene Fenſter mit der Hand von Außen her ſich herausgelangt hatte. Bei Le- 
wandowski wurden mildernde Umſtände als vorhanden angenommen, und 
dieſe in feiner Jugend — er iſt erſt 23 Jahr alt — und in feinem offenen Ge⸗ 
ſtändniß gefunden. Da er jedoch ſich ſchon im wiederholten Rückfalle befand, 


ienſtag hierſelbſt zum Kauf 


Gierſch, die beiden andern 


Rathhauſe zu bringen, woſelbſt er ſich als den Schneider Karl 


verurtheilte ihn der Gerichtshof zu der immerhin noch bedeutenden Strafe 
von 5 Jahr Zuchthaus und 5jähriger Stellung unter Bolizei-Aufficht ; wäh⸗ 
rend Salzburg und Rösler jeder zu dreijährigem Zuchthaus und Stellung 
unter Bolizei-Aufficht auf gleichfalls 3 Jahre verurtheilt wurden. 

— [Ein bandfeſter Landwebrmann.] In einer Schänke auf dem 
alten Markte kam es geſtern Mittag zwiſchen den anweſenden Soldaten zu 
einer Schlägerei, in der ſechs Kanoniere auf einen großen und kräftigen 
Landwehrmann vom 10, Regiment losgingen. Seiner reſpektablen Kraft ent⸗ 
ſprach aber auch feine Geſchicklichkeit; er wußte, nachdem er ſich den Rücken 
an einer Wand gedeckt, die gleichſam auf ihn einregnenden Fauſtſchläge ſei⸗ 
ner ſechs Gegner fo geſchickt zu pariren, daß ihn nur selten einer traf, wäh⸗ 
rend er dabei einigen Gegnern noch ganz erhebliche Beulen beibrachte. Leider 
war dem tapfern Landwehrmanne doch eine Achſelklappe abgeriſſen worden, 
und ſo wird es bei ihm wohl nicht ohne Strafe abgehen. Er elbſt wollte ſich 
auf der Hauptwache melden. Der ſich anſammelnde Menſchenhaufe wurde 
durch N Frech e n und Polizeibeamte zerftreut- 

rechheit. 


— In einem Reſtaurationskeller auf der Königsſtraße 
kam vorgeſtern Nachmittag ein Bauer und forderte ſich eine ae 55 
Butterbrot. Die Wirthin, welche ſich allein in dem Lokale befand bereitete 
natürlich, was ihr etwas unheimlich ausſebender Gaſt verlangte. Dieſer 
bekam ſeine Eierſpeiſe und verzehrte dieſelbe mit großem Wohlbehagen; aber 
darauf ſchien er auch Durſt bekommen zu haben, denn bald herrſchte er die 
Wirthin an: „Ein Glas Bier!“ Auch dies wurde ihm willig verabreicht. 
Wie erſtaunte jedoch die Frau, als der freche Menſch, nachdem er gegeſſen 
und getrunken, ſeine Mütze nahm und, ohne auch nur nach ſeiner Schuld zu 
fragen, davon gehen wollte. Natürlich erinnerte ihn die Wirthin an die Ber 
zablung; was war aber die Antwort? „O was, es iſt Krieg jetzt wird nicht 
bezahlt!“ Dabei machte er jo verdächtige Handbewegungen, daß die ohnehin 
ſchon erſchrockene Frau kein Wort zu erwidern wagte, und ehe ſie auch nur 
mit ſich einig wurde, was zu thun ſei, war der freche Bauer bereits aus dem 
Lokale. Jetzt lief ſie ihm jun: nach und verkündete auf der Straße das ihr 
widerfahrene Unrecht, unſer Bauer ging fo rubig weiter, als ſei er der un⸗ 
ſchuldigſte Menſch von der Welt! 

„„ Koften, 9. Juni. Heute fand hier die feierliche Beiſetzung der ir- 
diſchen Ueberreſte des am 5. d. M. bier verſtorbenen katholiſchen Probſtes 
S. Lewandowski ſtatt. Unter Theilnahme aller Innungen, ſowie einer 
großen Anzahl auswärtiger Geiſtlicher wurde Abends zuvor die Leiche des 
Verſtorbenen aus dem Sterhehauſe in die Pfarrkirche gebracht, wo der 
Trauergottesdienſt am folgenden Tage von früh 9 bis Nachmittags 2 Uhr 
dauerte. Nach der vom Probſt Janczakowski aus Woſeniec gehaltenen 
Trauerrede iſt der Verblichene im Jahre 1797 zu Schubin geboren; feine 
Schulbildung genoß er auf der damals höheren berühmten Schule zu Pakose 
und vollendete ſeine Ausbildung auf der Univerfität zu Breslau, wo derſelbe 
nach Beendigung des Trienniums im Jahre 1821 von dem damaligen Fürſt⸗ 
biſchof Simonski zu Breslau die Prieſterweihe erhielt. \ 

Seine prieſterliche Wirkſamkeit begann er in der Stadt Zduny, fpäter 
Krotoſchin, — von bier kam derſelbe als Propſt nach Doruchow, dann 
als geiſtlicher Schulrath zur königlichen Regierung in Poſen. Sowohl 
die geiſtliche, wie die weltliche Behörde fanden es ſpäter für angemeſſen, den 
Verſtorbenen als Probſt und Dekan nach Koſtrzyn und endlich von dort nach 
Koſten zu deſigniren, wo derſelbe nun nach 16jäbrlichem Wirken und über⸗ 
baupt nach 45jäbriger amtlicher Thätigkeit in feinem 69. Lebensalter die ir⸗ 
diſche Laufbahn beendete. Die Leiche wurde von 6 Geistlichen getragen und in 
der Kirchengruft in der Nähe des Hochaltars beigejegt, Der Geiſt der 
Milde, Tolexanz und Humanität läßt dem Verblichenen in der Erinnerung 
ein ebrendes Denkmal zurück. 

Pinne, 11. Juli. Eine anerkennenswerthe Thätigkeit entwi 
die Frau Kämmerer Fröhlich zu Birke in Betreff der Fürſorge für dir in 
Felde verwundeten und erkrankten Krieger. Dieſe Dame, in jeder Beziehung 
um Woblthun unermüdlich, bat ſich mit wahrer Aufopferung der Lieferung 
und Empfangnabme aller derjenigen Gegenſtände unterzogen, welche zur 
augenblicklichen und nachhaltigen Linderung und Erquickung der verwundeten 
und erkrankten Truppen jo böchit nöthig find. 

. Nicht genug, daß dieſe achtbare Frau ihr bedeutendes Scherflein ſelbſt 
beiſteuert, von Haus i Haus gebt, um die edlen Herzen der Frauen und 
Jungfrauen, zur Wohlthätigkeit anzuſpornen, — nein! ke legt ſelbſt thätige 
Hand ans Werk; fie pflückt mit ihrem ganzen Hausſtande Charpie, fie näht 
Bandagen, wascht und plättet, flickt in deſolatem Zustande übergebene Hem⸗ 
den, Bettlaken, Ueberzuge u. |. w.; fie geht und reiſet und ſendet ihre Anger 
börigen in die Umgegend und ermuntert jomit auch die ländliche Bevölkerung 
zur Theilnahme an ihrem Liebes⸗ und Barmberzigkeitsunternehmen. 

Ihrer raſtloſen Thätigkeit ift es gelungen, ſchon am 1. d. M. zu Hän- 
den des Kreisbülfsvereinsvorſtehers, Freiherrn v. Maſſenbach, Beſitzers der 

e EEE d b en 

en Bandagen, fund Charpie, 14 Hemden, 13 Bettlaken, 

3 Paar Unterbeinkleider, 1 Bettüberzug, 1 Pack Leinwandſtücke, fo wie Pflau⸗ 

men⸗ 11 . nn 1 0 

ie wir hören, iſt es ihrer fortgeſetzten Thätigkeit ſchon wieder mögli 
geworden, eine Maſſe Charpie, Bandagen, Hemden, Leinwand ꝛc. ein 
meln, und werden wir gern Veranlaſſung nehmen, nach erfolgter Ablieferung 
diefer Gegenſtände das Reſultat ihrer angeſtrengten Bemühungen zur Nach ⸗ 

ahmung zu veröffentlichen. 5 0 * 

Hiermit dieſer braven Frau vorläufig herzlichen und tiefgefüblten Dank. 

. D Aus dem Pleſchener Kreiſe, 11. Juli. Der Bezirksver⸗ 
15 en Bilege „ e 8 bat außer 

werten Gegenſtänden, Verbandzeug un arpie bereits 401 Thlr. 8 . 
2 Pf. und 25 Rubel abgeſandt. g ae 

8. Schrimm, 9. Juli. Auch bier flofien die Liebesgaben für die ver⸗ 
wundeten Krieger aus Stadt und Kreis dem Komite reichlich zu. Herr Land⸗ 
rath Funck bat ſich nicht nur um die Gründung des hieſigen Komite's ver⸗ 
dient gemacht, ſondern reiſt auch ſeit Wochen im Kreiſe umber, regt an und 
ſammelt ſelbſt Gaben ein. Bis jetzt ſind einige Hundert Thaler zuſammen⸗ 
gekommengekommen, ſehr viele neue Hemden, Leinewand, Unterhoſen, Jacken, 
Strümpfe und mehr als 500 Ellen verſchiedene Binden. Alle junge Mädchen, 
ſelbſt Schülerinnen pflücken fleißig Charpie, wovon bereits auch gegen 60 
Pfund abgeſchickt find, und viele Damen, Frauen und Jungfrauen, mas 
chen faſt täglich unter Anleitung der Frau Landräthin mit großer Freudig⸗ 
keit Binden und Hemden. Kurz, es läßt ſich die Liebe und Regſamkeit 
für unſere verwundeten Krieger nicht beſchreiben. Hierbei kann nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, daß Jeder ſich wundert, warum wir bier, in der Nähe von 
Poſen, noch keine Verwundeten haben, da zu deren Aufnahme das ſchöne 
große Garniſoniazareth und die Kaſerne für mehr als Tauſend Mann volle 
ſtändig eingerichtet find, auch ſchon ſeit Wochen dazu ein Arzt, Lazareth⸗ 
inſpektor und ein Chirurgengehülfe beſoldet werden. 

? Önejen, 11. Juli. Das hieſige Komite zur Hülfsleiſtung für di 
Armee hat durch ſeinen an die hieſigen Bürger n 5 
Juni, der auch durch Ihre Zeitung weitere Verbreitung gefunden hat, außer⸗ 
ordentlichen Beifall gefunden und es find demſelben bis ſetzt jo reichliche Untere 
ſtützungen zugegangen, daß es in den Stand geſetzt worden, eine Lazareth⸗ 
einrichtung zur Aufnahme von funfzig perwundeten Kriegern mit allen dazu 
nöthigen Erforderniſſen berzuſtellen. Davon hat die königliche Intendantur 
des 2, Armeekorps bereits Anzeige erhalten und werden wir daher bald auch 
eine Anzahl der kranken Helden des Kriegs ſchauplatzes bei uns haben. Auch 
haben mehrere biefige Eigenthümer dem Komité das Anerbieten gemacht zu 
2 oder 3 ſolche kranken Soldaten zur liebreichen Verpflegung bei ſich aufzu⸗ 
nehmen, ſo daß gegen 100 Mann nach Gneſen gebracht werden können. An 
die geehrten Frauen Gneſens hat das Komite unterm 6, d. Mts. ebenfalls 
einen Aufruf gerichtet und es ſollen auch von dieſer Seite bereits reichliche 
Unterſtützungsmittel an Charpie, Bandagen, Hemden ze. eingegangen ſein. 
In gleicher Weiſe bat auch der hieſige Kreisverein durch die erfolgreichen Vera 
wendungen des Landraths Nollau bei den Gutsbeſitzern und ſonſtigen wohl⸗ 
babenden Einſaſſen des Kreiſes erhebliche Unterſtützungsbeiträge aufgebracht, 
über deren Verwendung, wie verlgutet, in dieſen Tagen das Nabere ber 
ſchloſſen werden ſoll. — Geſtern ift hier ein jähriges Kind, welches aus 
einem Waſſerfaſſe mit einem Glaſe ſich Waſſer zum Trinken ſchöpfen wollte, 
kopfüber in das Faß geſtürzt und, ohne daß Hülfe zu feiner Rettung gleich 
bei der Hand geweſen, ertrunken. 

. Schneide mühl. — Hier find jetzt drei Militär⸗Reſerve ⸗Lazarethe er⸗ 
richtet, in Zeughauſe, im Borck'ſchen Lokale und in einer der Reitbahnen. 
Etwa 160 Betten find belegt mit meiſt leicht Verwundeten, ein Sechstel find 
Preußen. Die hebandelnden Aerzte find die Aſſiſtenzürzte Schirmer und 
Borck. Nunmehr werden im Normannſchen und einem andern zu erwerben⸗ 
den Hauſe ferner 200 Betten hergerichtet. f 

(Beilage.) 


161. Freitag, EBiilage zur Poſener Zeitung. 13. Juli 1866. 


N BOTEL DE PARIS. Kaufntann Bid aus Schmiegel, Gutsbefiger dichwald) Neicel aus Bresfan, Operförfter Dedie aus Rignit, Kreisgericit 
Angelommene Fremde. aus Bednary, Pächter Klepaſzewski aus Bapuft. | Sekretär Wohlbrücd aus len. Spiele tr Polen 
Vom 13. Juli. BAZAR. Die Gutsbeſitzer Zakrzewski aus Oſiek und Mankowski aus Rudki, | SCEWARZER ADLER. = Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Grätz und v Rute 
HERWIE’S HOTEL DE ROME. Yandichaftsrath v. Winterfeld aus Murow. die Bürger Lyskowski aus Thorn und Sokalska aus Warfchau. 5 BE SE BOT er Swinarski aus Budzijewo und 
Goslin, Profeſſor Geppert aus Berlin, die Kaufleute Neugers aus MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Klinger aus Breslau und | STERN'S HOTEL DE L’EUROPE. Die Mitten 5 
Frankfurt a. O. und Jänicke aus Berlin. Pabl aus Bärfelde, Hauptmann v. Kayſerling aus Königsberg, Ren⸗ Bielawe, u. Rabondfi aus Do age, b. eee 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Nittergutsbeſitzer v. Wefiersfi aus Modliſzewko, dant Hecht aus Nitſche. 


Unteroffizier Giſſer und Banquier Moſzkowski aus Nicolai, Lebrer HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Dobrski nebſt Tochter aus Warſchau, 
Völcker aus Thorn, Ober⸗Bauinſpektor Minter aus Kulm. Rittergutsbeſitzerin Frau Bienek aus Wydzierzewice, Kaufmann 


v. Niemojewski aus Pleſchen, v. Olſzungki aus Frauſtadt und v. Pa⸗ 
ciynski aus Kaliſch, Premierlieutenant Fiſcher aus Glatz, Lieutenant 
Rothe aus Hammer. . 
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Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Der Kreis Chodzieſen hat zum 9. Auguftf Die Stadt Czarnikau, welche ſonſt drei 
d. J. auf der Eiſenbahnſtation Alt⸗Bohen Aerzte hatte, iſt jetzt obne Arzt. 
bei Schmiegel 138 Centner Fleiſch und zwar Die Niederlaſſung eines Arztes iſt deshalb 
% Rindfleiſch und / Hammelfleiſch in leben Idringendes Bedürfniß. 5 
— 11 Hüte i e 12. Juli 1866. 
oll in Entrepriſe ausgegeben werden und e i : 
iſt zu dieſem Zwecke ein Termin Der Magiſtrat 


auf den 17. d. Mts. Auktion. 


Vormittags 11 Uhr g 5 
1 Adler bierſelbſt[. Bei Gelegenheit der am Montag den 16. 
en 2 Unterneb- Juli c. abzuhaltenden Auktion kommen noch 
mungsluſtige hierdurch eingeladen werden. zur Verſteigerung: Pelzjacken, Rock und 


i N Hoſenſtoffe, Cigarren, Kugelbüchſen und 

r N 15 5 ch RP: Revolver, mehrere Centner Ocker, ſowie 
BF K f ätheriſche Oele. nz 

v. Hehler. IRyehlewski,t. Auttionstommifjariue. 


Iduna, 


Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft 


zu Halle a. S. 

Die vorgenannte, ausschliesslich im Interesse der versicherten Theil- 
nehmer wirksame und in gedeihlichster Entwickelung begriffene Ge- 
sellschaft fährt fort, unter den mässigsten Bedingungen Lebens-, Sparkassen-, 
Aussteuer-, Renten- und Pensions -Versicherungen jeder Art abzuschlies- 
sen und ihren Versicherten jede mögliche Zahlungs-Erleichterung zu gewähren. 

Die Versicherungssumme betrügt zur Zeit mehr als 7 Millionen Thaler, während 
die Reserven bereits die Summe vonn 5 Chlr, 

und die Jahres-Einnahmen die Summe von . 300,000 „ 
überschritten haben. . 

Anträge werden entgegengenommen im Bureau unserer General- Agentur, Frie- 

drichsstrasse 20., und von sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Die General- Agentur. 


Eduard Mamroth. 


Bali Driburg. 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 

1) Die Driburger Quellen gebören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und Mangan 
reichſten ibrer Art. Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe 
mit möglichſt geringem Verluſte. s . 

2) Außer dieſem eiſenbaltigen Heilapparate Herſterbrunnen — böchſt milde, auflöſende 
Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies wie 
die verwandte Wildunger durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren- und Blaſenkrank⸗ 
beiten bewährt. 

3) Schwefecſchlammbäder. 

4) Molken. =. a h 

Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 37 Jabren 

Medizinalxath Dr. Brück, außer der Saifon zu Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneo⸗ 

logiſchen Aphorismen.“ Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator 

Voltsner zu Driburg. 


Ich bin nur noch bis Sonnabendg 50 große Fetthammel ſtehen zu Dom. 
155 bier in Mylius' Hötel für Fuß- zone verkäuflich. 


leidende zu konſultiren. Magazinſtraßſe 1. find Parterre⸗Wohnun⸗ 
Fußärztin Elise Kessler. gen mit und obne Möbel zu vermiethen. 

5 gorftehenden He Walliſchei Nr. 4., dicht an der Brücke, iſt 

Zur bevorftehenden Herbſtſaat em⸗ ein großer neuer Laden, zu jedem Geſchafte 

pfehlen wir geeignet, mit oder ohne Wobnung, von Mi« 


echten Peru⸗ Guano 1 ab zu vermiethen. Näheres 
3 7 el D. Berne. 

ſowie aus unſerer Fabrik Zainhammer] Markt Nr. 60. iſt eine Stube mit Küche 

bei Neuſtadt⸗Eberswalde gedämpfte u. und ein kleiner Laden fojort zu verm. 


präparirte Knochenmehle undd Mühlenſtraße Nr. 9. 


Superphosphate von reichem ſſind im zweiten Stock 6 Zimmer nebft Zube 
Gehalte unter ausgedehnteſter Ga⸗ a F 


rantie. 9 ; er 
; - n dem bier Schifferſtraße 21. gelegenen 
Kommiſſionslager für das Großberz|Kieemanmicen Hause follen vom 1.Oftober 
zogthum Poſen haben wir Herrn [d. J. ab. folgende Lokalien vermiethet werden: 
1) eine Wohnung in der 1. Etage von 3 Stu⸗ 
Kunke ben, Kabinet und Küche nebſt Keller und 
= Holzſtall, . 
; 2) zwei Treppen hoch die ganze Etage, beſte⸗ 
in 0 oſen bend aus 6 Stuben, 2 Schlafkabinets, 2 
Küchen und 1 Entrée, 2 Bodenkammern, 
2 Kellerabtheilungen und 2 Holzſtällen, 


übertragen. 1 3) der Schifferſtr. 22. befindliche Speicher. 
kl Miethsluſtige wollen im Büreau des Juſtiz⸗ 
r 1. 6 C er raths Zsehussehke hier, Kanonenplatz 
Nr. 9., in der Nachmittagsſtunde von 2 bis 3 


Ein Inſpektor wird bei zweihundert 


Auswärtige Familien - Nachrichten. Todesfälle. Landforſtmeiſter J. v. Hagen 


Thaler Gehalt ſofort geſucht; wo mögli Verbindungen. Prediger Theodor Zierlin Berlin, Rittergutsbeſitzer C F. Gottſchalk 
0 jofort. geſucht; ai mendorff in Berlin mit le Adelheid v. Dat in Schmorow, Generalmajor z. D. v. Gra⸗ 


perſönliche Vorſtellung. 
Dom. Siedleezko bei Leno. 
Boas, Rittergutsbeſitzer. 


Zum ſofortigen Eintritt werden ein erfahre 


in 
in 
v. 


Radensleben, Landrath Baron v. Schrötter berg in Berlin, Kreisdeputirter Strutz in Kur 
Kulm mit Fräul. Louiſe Freiin Meerſcheidt nau bei Sagan, Oberförſter a. D. v. Münch⸗ 
Hülleſſem in Königsberg. hauſen in Zeitz, Frau Zeug⸗ Lieutenant Eliſe 
Geburten. Ein Sohn dem Regierungs- 1 in Berlin, emer. Mil. Waiſenhaus⸗ 


V 9 5 7 ar £ 9 1 in 9 M e⸗Ge⸗ 
ner Beamter und ein Hofinſpektor geſucht, u. Baurath Weishaupt in Köslin, dem Forſt⸗ Prediger Martus in Potsdam, Marin 
welche beide e der alen inſpektor Danckelmann in Potsdam, Herrnſ richts. Aktuar Alex. Janowski in Kiel, Frau 


d und der deut 5 e in 
und polniſchen Sprache mächtig ſein müſſen Küßne in Deutiche Krone, dem Hoſtammier- verd. Frau Paſtor Berndt in Retz, Frau A. 


Nur perſönliche Meldungen werden berück⸗ 
ſichtigt. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


den beſten Zeugniſſen verfeben, ſucht Stellung. 


Harlem in Kucksdorf, dem Kreisbaumeiſter Leinwand Fabrikant Heinze in Sorau N. J., 


Rath Adalbert Grafen zu Dohna in Berlin, v. Dannenberg in Logow, Baron A. v. Bedt- 


- — —Idem Dr. v. i in Berlin, ieut.[witz in Wien, Aſſiſtenzarzt Dr. Honigmann in 
Ein erfahrener kautionsfäbiger Brenner mitſy Doſungwelt in Berlin dem dient 


Sendlitz L in Elend bei Deutſch⸗Liſſa. —] Wuüſtewaltersdorf Oberſt⸗Lieutenant Ranzow 


Eine Tochter dem Prediger Kühn in Berlin, in Berlin, verw. Frau Graefen in Cbarlotten⸗ 


Gef. Adreſſen unter 24. J. nimmt die Expe-] Herrn A. Borfig in Moabit, dem Diakonus burg, Fräul. Agnes Gräfin v. d. Necke⸗Vol⸗ 
e nam, Bam Skce Chankeen yaeanehre Sinn m 
Ein tücht. Bureaugebülfe m. vorzügl. Zeug⸗] Wuſterhauſen a. D. dem Paſtor E. Joſephſon e i 5 abr 
niſſen über Bean leiß 1 Gee in Barmen. Zwei Töchter dem Pfarrer Vobneſ a ger verw. Rentiere Louiſe Henr. Nöhring 


dition dieſer Zeitung an. 


Anwärt. für das Regier. Civil-Supernumer,, [in Diersfordt b. Weſel. 
der auch das Kaſſen⸗ und Rechnungsw. genau] y 


kennt, ſucht ſofort Beichäft. im Verwaltungs 
fache oder als Polizeiverwalt, u. Nechnungsf. 
auf einem Gute, Adr. mit Offerten wolle man 
koſtenfr. an die Exped. der Bor. Ztg. abgeben. 


Deutſcher, mit 120 Thlr. Gehalt, freier 


erlin. 


Den Wohltbätern und Mitgliedern der unterzeichneten Vereine die ergebene Mitthei⸗ 


lung, daß dieſe Vereine aus ihren zu dieſem Zwecke vereinigten bereiteſten Mitteln eine 
Sendung von eee Materialien und Naturalien für die Verwundeten, 
7 


Kranken, Ermatteten und 


ekonvaleszenten unſeres V. Armeekorps nach Böhmen gemein⸗ 


- 5 ſchaftlich veranſtaltet haben. Der Transport, aus 90 Collis im Werthe einiger Tauſend Thaler 
Ein unverheiratheter erſter Inſpektor, i beſtehend, iſt beut in mehreren von der königl. Eiſenbahnverwaltung koſtenfrei zur Verfügung 


E 


Station, beider Landesſprachen mächtig, wel⸗ fe 


cher ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſenſHielſcher befin 


ſtellten Waggons unter perſönlicher Leitung des Lokalvereins⸗ Mitgliedes Herrn Rektor 


ielſcher auf den Kriegsſchauplatz abgegangen, um, der Etappenſtraße unſeres Armeekorps 
gend, an den l d Punkten die zweckentſprechendſte Verwendung zu finden. Herr 
det ſich durch Vermittelung des kal. Oberpräſidiums und des kgl. General⸗ 


kann über ſeine Fähigkeiten, findet ſofort[Kommando's bierſelbſt im Beſitze der Papiere, welche dem Transport überall Vorſpann und 
Stellung auf einem Gute bei Poſen von] die kräftige Unterſtützung der fgl. Militär⸗ und Cipil-Bebörden ſichern. 


2000 Morgen. Zu erfahren wo? in der 
Expedition der Poſener Zeitung. 


Ein in der Wirthſchaft geübtes Mädchen 


— ſmoſaiſchen Glaubens, wird zur Unterſtützung 


der Hausfrau ſofort gewünſcht. Briefe mit 
der Adr. J. Pr. beſorgt gütigſt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Möge das Unternehmen ſchnell und glücklich zum Ziele gelangen! : 
Allen aber, durch deren werkthätige Liebe ſolch weiteres Unternebmen ohne Hintenan⸗ 


ſetzung der nächſtliegenden Sorgen uns möglich geworden und Allen, welche bei Einleitung und 
Ausfübrung deſſelben uns bülfreich zur Seite geſtanden haben, — ihnen Allen ſagen wir den 
innigſten Dank. oſen, am 12. Juli 1866 


Der Damen» Verein verwundeten und erkrankten 
Der Lokal: Verein Krieger. 


Verzeichniß En 


Der Provinzial» Verein | zur Unterſtützung der im Felde 


Ein Lehrling findet bei freier Station Unter- [er dem Poſener Provinzialverein zur Unterſtützung der im Felde verwundeten und erkrankten 


kommen in der Deſtillation bei 
S. Lubszyneki, 


St. Adalbert 48. 


Ein Lehrling kann ſogleich eintreten beim 
Apotheker G. Schubarth 


Lehrlingsſtelle vakant in Elsner's Apotbeke. 


Ein Lehrling von mäßiger Bildung wird 
ſofort für ein Komtoir verlangt. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Adreſſen ſind in der Expedition die⸗ 
ſer Zeitung abzugeben. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 15. Juli, Vorm. 10 
Ubr: Herr Paſtor Schönborn. — Nachm. 
2 Ubr: Derſelbe. 

Petrikirche. Petrigemeinde. Sonntag, 
15. Juli, früh 10% Ubr, Dankgottesdienſt: 
Herr Prediger Gie ſe. — Abends 6 Uhr: 
Herr Kandidat John. 

Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 15. 
Juli: Allgemeiner Dankgottesdienſt. Vorm. 
8 Ubr, Abendmabhsfeſer: Herr Prediger 
Herwig. — IUbr, Predigt: Herr General⸗ 
ſuperintendent D. Cranz. 

Freitag, 20. Juli, Abends 6 Uhr: Herr 
General⸗Superintendent P. Cranz. 

Garniſonkirche. Sonntag, 15. Juli, Vorm. 
10 Uhr: Hr. Milit. Oberpred. Haendler. 

Evang. luther. Gemeinde. Mittwoch, 18. 
Juli, Abends 7½ Uhr: Herr Paſtor Klein⸗ 
wächter. 
In den Pgrochien der vorgenannten Kirchen 

find in der Zeit vom 6 bis 13. Juli: 
getauft: 11 männliche, 7 weibliche; 
geftorben: 27 männliche, 50 weibliche, 
getraut: 1 Paar 3 


RER ER er RE 
Im ek 15 11 Fun dere Gemeinde. 
Sonnabend, den 14. Juli Vorm. 91 : 
Gottesdienst und Predigt. eb 
eee eee, 
Geſtern Abend verſtarb nach kurzem 
Leiden unſer innigſt geliebter Sohn, Gatte, 


Vater und Bruder, der Mechanikus Iu- 
lius Gäbler. 


rieger bisher zugegangenen Gaben: 
A. Geldſpenden. 


1) Aus Pleſchen durch Frau Landrath Gregorovius von dem Damenverein der Stadt 


und des Kreiſes Pleſchen (ge Amalie Gregorovius. F. Jouanne, H. Strecker, 
J. Schirach, C. Hautzinger, 0 

Auguſte Rüdenburg, C. v. Schweinichen, Th. Kennemann, v. Voß, Ida Purgold, 
Louiſe v. Stiegler, Wilhelmine Geblich) in 7 Sendungen a) 532 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf., 
b) 20 Rubel Papier, c) 1 Dukaten, von Herrn Paſtor Hoffmann in Sobotka, Patben⸗ 
geſchenk ſeines verſtorbenen Sohnes Felix. 


2) Aus Schroda durch Herrn Landrath Glaeſer, Sammlung der Kreiskommiſſion und des 


Lokal⸗Komités in 2 Sendungen 49 Thlr. 


3) Aus Wreſchen durch den Herrn Bürgermeiſter von dem Lokal⸗Komité 100 Thlr. 


) 215 3 Borohy bei Neutomysl durch Herrn Paſtor Poſtler eine Kirchenkollekte 
r. 


5) Aus Wongrowiec durch Herrn Bürgermeiſter Alberti und Juſtizrath Kittel von dem 


Damen ⸗Lokalverein 40 Thlr. 


6) Aus Obrzycko durch Herrn Th, Glaßbagen, von dem Lokalverein 44 Thlr. (gez. Glaß⸗ 


hagen, Noack, Laſchke, Fechner, Dreger, Brotde, Miſch!. 

) Aus Roſtarzewo bei Wollſtein von dem Lokalvereine durch den Vorſtand (Bürgermeiſter 
Jaenſch, Paſtor Weber, Lebrer Koch) 25 Thlr. 

) Aus Bojanowo von dem Komite (gez. Koliſch, Tecklenburg) des Lokalvereins 50 Thlr⸗ 


9) Aus Klecko von dem Komite für Klecko und Umgebung (gez. Kuttner, Paſtor; Profe, 


Diſtr. Komm.; Dudek, Steuereinnebmer; Adolphvater, Dom. Pächter) 75 Thlr. 


10) Aus Klecko von Plagens 1 Thlx., von Witiwe Knopf 1 Thlr. 
11) Aus Klecko von Ramberger 2 Thlr. 


12) Aus Unruhſtadt von dem Frauen- und Jungfrauen ⸗Verein (Vorſtand: Caroline Tſchir⸗ 


ner, Ottilie Tſchirner, Berkmann) 21 Thlr. 
) Aus Barein von dem Lokalperein (Vorſtand: Nittergutsbeſitzer von Colb, Poſtvorſteber 
ae Paſtor Schreiner, Lehrer Roſenau, Bürgermeiſter Tyllia) in zwei Sendungen 
x. 


14) Aus Frauſtadt durch Herrn Diſtriktskommiſſar Knopf: a) Sammlung des Hrn. Bropft 


Knoblich zu Kursdorf aus den Ortſchaften feiner Parochle 30 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf b) 
aus Gemeinde Kabel 8 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., e) aus Neu- Driebitz 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
d) aus Mittel⸗Driebitz 28 Sgr., zuſammen 41 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. 


15) Aus Czerniejewo von Herrn Paſtor Auſt 1 Thlr. 
16) Aus Strzalkowo durch Herrn Oberzollinſpektor Lange, Sammlungen aus Strzalkowo 


und Umgegend in drei Sendungen, 62 Thlr. 10 Sgr. 


17) Aus Inin von dem Vorſtande des Lokalvereins (gez. Scholz, Pfarrer; Legal, Apotheker) 


Cäſario, oder: Der weibliche Trompeter. 


15 Thlr. 
) Aus Igrzua Hauland bei Ryczywol durch das Schulzenamt, Sammlung der Ges 
meinde, 2 Thlr. 5 Sgr. 
Summe 1119 Thlr. 13 Ser. 11 Pf., 20 Rubel und 1 Dukaten. 
B. Materialien und Naturalien 


werden in der nächſten Nummer veröffentlicht werden. Poſen, 12. Juli 1866. 


— ück. L fti i { | Wöni i 
Kellers Sommerthealer. [te eit wat von Königswinter, 


Freitag, Extra Vorſtenung & 5 Sgr. Akt von Anton Aſcher. 


in Berlin. Uhr ibre Offerten abgeben. Die Beerdigung findet Sonnabend I[Luſtſpiel in 5 Akten von A. Wolf. — Zum Asch’s Cafe 
— ee: 2 9 F 90 Schluß: Aus Liebe zur Kunſt. 17 1 
250 große 0 Hamm 2 mn] : Auf ‚se —— 5 bel a ro evangelischen Leichenhauſe een Ae eee Heal. 8 rar 10. er? 
40 Schock oggen⸗Lan roh Schwerſenz findet ein Oofinſpektor oſen, den 12. Juli 1866. gr., au Zerlangen zum zwei Ae: eute un ie folgenden ende 
ſind zum Waden af dem Saen ſofort Stellung. Perſönliche Meldung er⸗ 2 Die Hinterbliebenen. ir ee ar 1 ee, e e e << 
Koszanowo bei Pinne. forderlich. — . Si Vorbereitung: Wie dae Stück, ſo das % 
Börfen- Tefegramme. | Pörſe zu Pofen 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen 
elegramm nicht eingetroffen. 


am 13. Juli 1866. 


Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 86 Gd., do. Rentenbriefe 856 
Gd. goluiſche Banknoten 674 Gd. f 0 
oggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juli 354 Gd., Juli⸗Auguſt 
351 Gd., Auguit-Sentbr. 360 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 38 Br. u. Gd., Herbſt 
38 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 374 Gd. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Juli 
121 Br. u. Gd., Auguſt 127 Br., % Gd., Septbr. 134 Gd., Oktbr. 13 
Gd, Novbr. 13 Br., Dezbr. 128 Br. 


. Henfel, R. Richter, S. Karminska, Ch. Sternberg, 


— | 
+ 3 


Br 
nA 


ö 


Poſener Marktbericht vom 13. Juli 1866. 
bis 


— 


. d N. . . 

Na Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 15 [2 20 — 

ee . ET | 6 

Ordinärer Weizen 20 

Roggen, ſchwere Sorte 2414 — — — 

Noggen, leichtere Sorte. ese 

i roße Gerſte ihn — 

Kleine Gerſte. ee he ne 

1 . 8 2 12 6 216 3 

. 2 10 — 2126 

Sommerraps ee ae Pe en | ee 

eigen hen r nmel re r 

: artoffeln - +» * 2. 020. [14 —[— 16 — 

3 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 — — ] 2 15 — 

other Klee, der Centner zu 100 Pfund — ———-— — 

Weißer Klee, ito diss. 

R eu, dito dito — -N 

2 troh, dito dis nn == Pe 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


5 wieder räumen müſſen, 


4 


veränderten Kurſen. 


Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles, 
am 12. Juli 1866 . 13 N 5 su — N bis — M — S — 


13 * r de 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 
Produſiten⸗Pörſe. 

Berlin, 12. Juli. Nach amtlicher Auſſtellung find während der 


Woche vom 6 big 12, Juli c, die Marktpreife des Karkoffel⸗Spiritus 
P. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am 
Juli 1866. 135 —13J Rt, 


6. Juli 134 

5 . 134 —133 Rt. 
B 7 AL. 
16 52 » 2 9 
1 . 138—13$ Rt (B93) 


Berlin, 12. Juli. Wind: WNW, Barometer: 28%, 
. 9 ig > 8 Bewölkt. Worth un 
; te Anerbietungen von Roggen waren an heutigem Markte anfäng⸗ 
lich recht reichlich und die Käufer konnten zu herabgeſetzten Preiſen ankom⸗ 
men; die gedrückte 1 hat ſpäter eben einer beſſeren Haltung das 

d { n, denn der Abſatz für Waare bleibt gut und auf 

uli und Juli Auguſt erwies ſich das Angebot nicht als ausreichend, daher 

dieſe Sichten ſich merklich, Herbſttermine aber ſich weniger erbolten. Ge⸗ 
kündigt 1000 Ctr. 2 8 

Rüböl iſt wieder mehrſeitig angeboten und wenig beachtet worden. 


Preiſe haben daher neuerdings nachgeben müſſen. 


Thermo⸗ 


— 


6 


bien p. 2250 Pfd. Kochwaare 54 60 Rt., Futterwaare 4350 Rt. 
p. 1800 Pfd. Septbr.⸗Oktbr. 80 Rt. Br., 75 Gd. 


Leinöl loko 12% Rt. 

Spiritus p. 8000 % loko obne Faß 138 a 3 Rt. 1 Juli 13 4 5 
bz., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 134 a 935 Br. u. Gd., 
DER ON 138 a% a5 bz. u. Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14 Br., 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 3 ½ Rt., Nr. 0. u. 1. 34—3$ 
Rt., „ Nr. 1. 3731 Rt., 25 0. und 1. 35 —23 Rt. bz. 
pr. Ctr. unverfteuert, B93. 


Stettin, 12. Juli. Wetter: Regnigt, ＋ 16. Barometer: 28“ 
3. Wind: NW. 5 
Weizen behauptet, loko p. 85pfd. gelber 60 — 67 Rt. 86,87pfd. feir 
ner 69 bz., mit Auswuchs 40—58 Rt., 83/85pfd. gelber pr. Juli⸗Auguſt 663 
bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 664 Gd. 
Roggen feſter, p. 2000 Pfd. loko 40 —42 Rt., Anmeld. 394—40 Nt., 
pr. Juli August 404 bz., Auguſt⸗Septbr. 414 bz., Septbr.⸗Oktbr. 42—42 


bz., Gd. u. Br. 
Verte p. 70pfd. ſchleſ. 40 — 41 Rt., geringe 36—38 Rt., mit Geruch 
8 afer loko p. 50pfd. 26—29 Rt., 47/50pfd. pr. Juli ⸗Auguſt 274 Rt. 


„28 Br. 
Erbſen 4852 Rt. 
© ech) 0x 1 der Bahn 70— 72 Rt., pr. Auguſt⸗ 
eptbr. 733, 73 bz., Septbr.⸗ K. * 
Rüböl ſtille, loko 121 Rt. Br., pr. Juli 114 Br. u. Gd., Septbr. 
Oktbr. 114 Br. ‘ 
Spiritus etwas feſter, loko ohne Faß 13%, & Rt. bz., pr. Juli⸗ 
1 5 120 bz., Auguſt⸗Septbr. 13,13% bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
z. u 


Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 50 Wiſpel Roggen. 
Palmöl, ima Liverpooler 143 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 12. Juli. ane e ee e er d 
Roggen (p. 2000 Pfd.) nabe Termine feſt, ſpätere ruhiger, pr. Juli 
374 Gd., Juli⸗Auguſt 374 Gd., 372 Br., Auguſt⸗Septbr. 37 Gd. u. Br., 


Magdeburg, 12. Juli. Weizen 56 — 58 Thlr., Roggen 48 — 
r., Gerſte 38—43 Thlr. Hafer 28—30 Tilt > 
Kartoffelipiritus. Lokowaare gut behauptet, Termine weichend. 
Loko obne Faß 144 Thlr., pr. dieſen Monat 144 Thlr. obne Faß; pr. Juli 
und Juli — Auguſt 134 Tblr., Aug.— Septbr. 135 Tolr. Septör.— Ollbr. 14 
Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 4 ZThle. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus feſt. Loko und Auguſt 111 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 


Bromberg, 12, Juli. Wind: Wet. Witterung: Anhaltender Re 
gen. Morgens 11“ Wärme. Mittags 18° Wärme, An 
Weizen, ganz geſunder 128—133pfd. hol. (83 Pfd. 24 Lth. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1 — 2 Tölr. 
über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127pfd. boll. (79 Pfd. 27 th. bis 
83 a. 5 th, Zollgewicht) 44—50 Thlr., ſtark ausgewachſen 35—40 Thlr. 
nie 5 8 N en eigen boll. (80 Pfd. 16 th. bis 81 Pfd. 25 Lib. Boll⸗ 
gewi — 15 
Große Gerſte 30—35 Thlr., feinſte Qualität 1 Thlr. über Notiz. 
Ka p. Schffl. 25— 30 Sgr. 
übſen 55-57 Thlr. p. 1825 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Stg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 12. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Heiß. Weizen 
matter, lofo 7, 5, pr. Juli 5, 177, lebhaft, pr. November 5, 28. 295 
gen niebuigen, loko 5, 7, pr. Juli 4,19, pr. November 4,12, Ribötl 
billiger, loko 144, pr. Oktober 12½9. Leinöl unverändert, loko 134. 

Hamburg, 12. Juli, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide ⸗ 
markt nominell, leblos. Termingetreide feſt. Weizen pr. Juli⸗ Auguſt 
5400 Pfd. netto 114 Bankothaler Br., 1134 Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 114 
Br., 113 Gd. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 73 Br., 72H 
Gd., pr. Septbr.⸗Oktbr. 74 Br., 74 Gd. Oel ſtill, vr. Juli 26, pr. 
Oktober 258. Kaffee etwas belebter. Zink 1000 Ctr. loko zu 13% verkauft. 

Liverpool (via Haag), 12. Juli, Mittags. (Von Springmann 
& Camp.) Baumwolle: 8000 — 10,000 Ballen Umſatz. f 

„Orleans 14 a 144, Georgia 15 a 15}, fair Dhollerab 94, middling 
fair Dhollerah 8k, middling Dhollerah 77, Bengal 7, New Omra 10103. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


ee ir En Oktbr.⸗Novbr. und Novbr. Dezbr, 38 Br. Datum. Stunde. 1 Therm. Wind. Wolkenform. 

Hafer pr. Jul 44 5. 12. Juli. Nchm. 2 28, 77 0 TIF | W 1 üb 

afer pr. Juli 41 Gd. 2 . 1 rübe. 

ng 88T matter, 20 12 Br, pr, Yuli 118 Br, gli Ahn 4 a 28 26 Er 28 1 ede Degen, 

de Neben 106 Br. er V Den 11. Juli. Barometer im ſchnellen Steigen bei vorberrſchendem NW. 
piritus feſter, G 25,000 Quart, loko 12% bz., pr. Juli und Juli ⸗ —— 

Auguft 124.—3 bz. u. Gd., Auguſt⸗ Septbr. 125 b3., Septbr.- Oktbr. 134 Waſſerſtand der Warthe. 


J. u. Gd. 
Zink ruhig, abe 


r feſt. 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Seftiegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
reslau, den 12. Juli 1866. 


Poſen, am u Juli 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 6 Boll. 
= s 13, » = = =» 3 — 7 » 


8 8 . 7 Eh 
ee bisituß 0 fe, infofern bieponible Manre brand it Nahe Lie feine mitte! brd. Wounde Telegramm. 
Weizen hoe preißßalten) Terme n Weizen, weißer. 69-72 63 52-58 Sar. Berlin, 33. Juli. Nach der „Köln. Zeitung“ griff G 
Hafer loko feine Waare höher bezahlt, Termine höher. do. gelber 66-69 63 53—58 » Fr | 4. 1 SU, { 9 1 -Jeitung“ g delle: 
Weizen Iofo p. 2100 Bid. 44-68 Ri. nach Qualität, p. 2000 Pfd.] Hrwachſener Weizen ö e eee 
Juli 59 Rt nominell, Juli» Auguft do. Septbr.“ Otter. 50 Rt. nominell 85 l Ss de & I abe 1100 ſechſtinligen anf a hen wur⸗ 
n ee ee A ab den bnd Bahn by, Sof 10.00 Fate Be 5. 59—5% „pe narſchirt auf Schweinfurt. — Das Hays chreibt, di in 
Boden mit + It, Aufgeld gegen ebtbr. -Öftbr, getäidt, Jul 42 2 415 Erbſen. 335112 re von der „Frauce“ über die reußiſchen Vorſchläge iat 
423 Rt. bz, Juli⸗Auguſt 413 a $ a 42 hz. e br. 42 4 414 a 42 bz,, | Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion tails a falſch. — Der „Etendard“ meldet, der Kai t nicht 
, 1 118 400 ba. u. Br. 4 Gb., Dübr.-Novbr. 42 a ‚ine e 468 18 von 1 und Nübſen. ae „ et, der Kaiſer geht nich 
* kr old p. fd, 31— 40 Rt. Rübſen, Winterfrucht 168 160 150 - p. 150 Pfd. Brutto. * 
i a lolo p. 1200 Pfd. 24 a 30 Rt., ſchleſ. 274 a 29 Rt. ab Bahn do. Sommerfrucht. e 5 3 8 M rn märz 
bz, Juli 27 Rt. bz, Juli, Auguſt 263 972 Gd., 4 Br., Auauft-Septbr, | Dotter. a7 3 
26 bz., Septbr.⸗Oktbr. 251 bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 bz (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 744 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 | 824 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 72 b 
N 5 ee = G eu er Bank 4 70 G fes. H. Sv. St gart 92 bz „bo. III. Em. 44 — — Stargard⸗Poſen 358 8 
Jonds 1 N Aktienbörle de. National-Anl..5 493.50 bz Magdeb. Privatbk. 4 85 Bresl.-Schw.⸗Fr. 46 — — Thüringer 4 87 G Thüringer 4 1274 b 
. J do. 250 fl. Präm. Ob. 4 B Meininger Kreditbl. 4 927 G Cöln⸗Crefeld 4 — do. II. Ser. 43 96 G Gold Sil d 
Berlin, den 12. Juli 1866. do. 100fl Kred. Loose. — 52 etw oz Moldau, Land. Bk. 4 20 b Cöln Minden _ 14 99 6 do. III. Ser. | 873 & e 
2 do. Hprz.Looſe(1860) 5 | 57-585 by u B Norddeutſche do. 4 114 do. II. Em.“ | 995 © de. __IV. Sera] 9% © Friedrichsd or E 
ir do. Pr.-Sch.v.1864—| 32 eſtr. Kredit do. 5 53 bz do. 488 G Gold⸗Kronen — 9. 74 95 
Preufiiiche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18645 51 G Pomm. Ritters do. 4 85 G do. III. Em. 4 84 8 Eiſenbahn⸗Aktien. Louisd'or — 11104 8 
Eee 77 Italieniſche Anleihe 5 | 514-52 bz Pofener Prov. Bank 4 | 91 © 5 4 914 © en Sovereigns — 6. 20 8 
Freiwillige Anleihe 4½ 924 bz 5. Stieglitz Anl. 5 | 604 bz Preuß. Bank⸗Anth. 4142 G do. IV. Em. (4 823 bz Aachen⸗Düſſeldorf 36 — — Napoleonsdor — 5. 10g bz 
Staats⸗Anl. 1859.5 | 984 bz 6. do. 5 80 bz Schleſ. Bankverein 4107 & do. V. Em. 4 825 B Aachen⸗Maſtricht 4 Dt Gold pr. 3. Pfd. f. — 4583 bz 
do. 54, 55, 57 4½ 924 b Eugliſche Anl. 5 | 83 Thüring. Bank 4 63 3 Sof. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd.Rotterd. 4 106 ollars — 1. 11 G 
do. 56, 1859 ½ 92 8 N. Ruff. Egl.Anl 3 50 etw bz u GlBereinsbnk. Hamb. 4 1035 © do. III. Em. 4 — — 5 Märk. Lt. A. 4 1403-395 bz Silber pr. Z. Pfd. f. — 29 M 29 5 G 
do. 1864. 4½ 924 b do. v. J. 186215 833 b Weimar. Bank. 4 92 G do. 18654 — — Berlin-Anhalt 4 200 B K. Sächſ. Kaſſ. A. — — — 
do. 50, 52 conv. 4 | 85 bz do. 18645 88 & Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107 bz Magdeb. Halberſt. 43 93 G 4865 Berlin⸗Hamburg 4152 bz Fremde Noten — 98 G 
do. 18534 | 85 bz do. engl. 5 85 G do. do. Certific. 43 — — Mag deb, Wittenb. 3 bat bz 1923 B.Berl. Potsd. Magd. 4 194 b do. (einl. in Leipz.)— — — 
do. 18624 85 bz doppr.-Anl. 18645 774-77 bz, n. 7820 do. do. (Henkel) | — — eee 83 bp Berlin- Stettin 4 121 bz Deſtr. Banknoten — 79 bz 
e bz Poln. Schatz O. 4 | 59 bz enkelſche Cred. B. 4 88 G 920 115 8 N 85 B open 2 . Poln. Bankbillets — — — 
taats⸗Schuldſch. 3½ 79% b 5 2 De 14. 0. nee o. Stamm⸗Prior. Ruſſiſche do. = 0 
Lur-uNeun Schldv 905 h Gert 4.900 8115 88 etw bz Prioritäts- Obligationen, do. conv. 4 86 © Böhm. Weſtbahn 5 56 9 W do | 0m - 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — Pfdbr. n. SN. 4 564 b ZEN 3338 do. conv. III. Ser. 4 84 B Bresl. Schw. Freib. 4 131 Ju duſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt-Dbl. 4½ 93 bz, 5% — Part. O. 500 Fl. 4 3 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | — — do. IV. Ser] — — Brieg Neiße 488 bz eff. Kont. Gas- N. 5 139 bz 1.129 5 
do. do. 879 — Amerik. Anleihe 6 711 Afg et- 71g b: do. II. Em. 4 — — Niederſchl. 1 97 G Cöln⸗Minden 4 1146 bz Berl. Eiſenb. Fab. 5 92 l. 
Berl. Börſenh. Obl. 5 96 b Kurb. 40 Thlr. Loose — 50 8 do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 48 bz Oörder Hätten A. 5 
Kur- u. Neu- ½ 781 bz a l c 00 85 Aachen-Maſtricht Hi — Oberſchleſ. Litt. 44 — — do. Stamm- Pr. 4 
Arie SA 876 bz eee e de, Al En 51 5 do. Litt. B. 33 744 G do. do. 5 
Oſtpreußiſche 3¼ — — b ler ram Aul 8 47% % bergiſch Märkiſche 44] — — do. Litt. C4 | 87 8 Gal. C.Ludwg. 5 
do. St} 63 eee do. Litt. DA | 87. B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 
merſche 3½ 78 bz Bank und Kredit⸗Aktien und do. III. S. 35 (R. S.) 360 72 b do. Litt. E. 33 744 G Magdeb. Halberſt. 
Pommerſch 140 3 
» N do. neue 4 875 bz * Autheilſcheine. do. Lit. B. 35 72 bz do. Litt. F. 45 90% G Magdeb. Leipzig 
Poſenſche 4 — Berl. Kaſſenverein 4 134 bz do. IV. Ser. 45 — — Deftr. Franzöſ. St. 3 225 G Magdeb. Wittenb. 
ai do. 3½ — — Berl. Handels⸗Geſ.4 100 etw bz u Gf do. V. Ser. 4 894 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 207 bz Mainz⸗Ludwigsh. 
do. neue 4 863 B Braunſchwg. Bank- 4 79 etw bz u Gfdo. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 
8 Schleſiſche 3½ — — Bremer ü 074 G do. II. Em. 45 — — do. II. Ser.) — — Münſter⸗Hammer; 
do. Litt. A. 3½ — CoburgerKredit. do. 90 G III. S. (Om.⸗Soeſtf 4 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 
Weſtpreußiſche 3½ 744 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 100 B b. II. Ser. 43 90 G Rheiniſche Pr. Obl.4 — — Niederſchl. De 
do. 4% 843 bz Duane e 76 b Berlin. Anhalt 4 88 G e Fr: Sa 8 
ö 44 — — do. Zettel⸗Ban 92 o. 44 — — 0 rior. Obl. 3 Lit. A. u. O. E 
5 da. 4õ5— 2 — — Deſſauer Kredit. B. 0 148 do. Litt. B. 40 2 do 1862 of bz do. Lit. B. M. 
Kur-u Neumürk. 4 87 b Deſſauer Landesbk.4 — — Berlin⸗Hamburg 493 bz do. v. Staat garant. 450 96, G Deſt. Franz Staat, . 
E (Pommerſche 4 | 87; 9 Disk. Komm. Anth.4 93 vz u B do. II. Em. Sy Rhein⸗Nahe v. St g. 47 904 bz Deſt. ſdl. StBleom) ‚ST. 
5 Poſenſche 4 | 8586 Genfer Kreditbank |4 28 etw bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 B 0 II. Em. 45] 905 bz Oppeln⸗Tarnowitz 5 8 
= ( Preußſſche 486 a Geraer Bank 100 G do. Litt. B. 4 88 B Ruhrort-⸗Crefeld 40 — — Aheiniſche h ; 
5 Rhein.-Weftf. 4 — — Gothaer Privat do.4 9 G do. Litt O. 4 81; bz do. I Ser. — — de Hamme pr. 6 725 55 
S Sächſiſche 4 87 bz Hannoverſche do. 81 8 Berlin⸗Stettin 1 do. III. Ser. 43 — — Rhein⸗Nahebahn 14 27 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 8 109 bz 
Schleſiſche 4 895 B Königsb. Privatbk. 410 G do. II. Em. 4 | 824 bz do II. Em. 44 — — Ruhrort-⸗Crefeld 13% —.— Warſchau 90 R 8 T. 6 67 bz 
g; die ſchlechteren Parifer Notirungen hatten ungünſtig eingewirkt Das Geſchäft blieb geringfügig; auch 


Die Haltung der Börſe war heute im Ganzen matter, wenigſtens wurde fie es nach einem feſten Anfan 
die in der letzten Zeit am meiſten gehandelten Bahnen waren ſtiller; auch öſtreichiſche 


Breslau, 12. Juli. Unentſchiedene, jedoch ziemlich feſte Stimmung bei ſtillem Geſchäft und wenig 
dito 1864 —. 


dito 


— 27% Spanier —. 
Nordbahn 605. Finnländiſche Anleihe 79. 
6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 64. Diskonto 54 %, 

Lo Bankausweis. Notenumlauf 25,192,830 (Abnahme 619,035), Vaarvorrath 
13,993,470 (Abnahme 883,475), Notenreſerve 3,094,685 (Abnahme 241,115) Pfd. St. 


Mexikaner —. 


Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank. Aktien 53 b u G. Oeſtreich. Looſe 1860 58 B. 
neue le A. — Amerikaner 71 bz u B. Schleſ. Bank-Verein 106 G. 5 gte Pio udon, 12. Juli, Abend. 
Aktien 1303 bz u G. dito Prior.⸗Oblig. 374 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D 91K B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 
91 B. öln⸗Mindener Prior. 4. Em. — dito 5. Em. —, eiße⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 9 
158.5835 bz. dito Lit. B. 141 G. dito Prior.⸗Oblig. 87 B. dito Prior. blig. 914 B, . dito Prior.⸗Oblig. Notenumkauf 
Lit. E. 74} G. Dypeln⸗Tarnowitzer 79 ©. Kofel « Dderberger 48 B. dite Prior.-Dblig. —. Oeſtr. neue Vorſchüſſe auf Werthpapiere unverändert. 


Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —, arſchau⸗Wien —. 


Minerva Bergwerts-Altien —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


= Hamburg, 12. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt, faſt geſchäftslos. Valuten ſtill. Ameri⸗ 
aner feſter. i 


Geld williger, 


Motterdam, 12. Juli, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Stimmung feſt. 
Holl. wirkl. 24% Schuld⸗Obl. 57. Oeſtreich. National⸗Anleihe 46. 
Oeſtr. Silber⸗Anleihe 1864 503. Ruff. 6. Stieglitz⸗Anleihe —. i 
148, 00. 82er Verein. Staaten-Anleihe 698. Inländ. 3%, Spanier 316. London 3 Monat 11, 45. Paris 3 Monat 


3 Schlußkurſe. Natfonal- leihe 49 B. Oeſtreich. Kreditaktien 53. Oeſtreich 1860er Looſe 558. 3 % Spanier 
2 Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Polen, 


Vereinsbank 1065. Norddeutſche Bank 11183. 
1864er ruſſiſche Prämienanſeihe —. 


Rheiniſche Bahn 110. 
Neue ruſſiſche Prämienanleihe —. 


aris, 12 Juli, Nachmittags. Bankausweis. Vermindert: Baarvorrath um 11, Portefeuille um 218, 
um 503. Guthaben des Schatzes um , laufende Rechnungen der Privaten um 35% Millionen Srants, 


Oeſtreich. 5% Metalliques 448, 
Ruſſ. Eiſenbahn 177,00. Ruf. Prämien⸗Anleihe 


